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Rotfront in Preußen verboten
Auch Hamburg verbietet den Pfingſt-Rotfrontrummel.

Berlin, 6. Mai. (Eig. Funkm.). Der preußiſche Miniſter
des Innern hak am Sonnkag abend im Einvernehmen mit dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten den Roken Fronkkämpfer
bund verboken. Das Verbok kritt mit ſofortiger Wirkung in
Kraft. Seine amkliche Bekanntgabe wird im Verlauf des heutigen
Vormittags erfolgen. Die Bundesleikung des Roken Fronkkämpfer
bundes wird von der Entſcheidung der preußiſchen Regierung eben
falls heute vormittag offiziell unkerrichtet werden.
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Das Verbot gründet ſich insbeſondere auf die Vorgänge der letz
ken Tage in Berlin. Es ſteht einwandfrei feſt, daß der Rote Front
kämpferbund ebenſo wie die kommuniſtiſche Partei die blutigen
Auseinanderſetzungen gewollt und ſowohl zu ihrer Vorbereitung
als auch zu ihrer Verwirklichung alles getan hat. Es kommt hinzu,
daß ſich der Rote Frontkämpferbund wie an hunderten von Bei-
ſpielen gezeigt werden kann in letzter Zeit immer mehr als Ra
dautruppe entwickelt hat. Wie oft ſind in den letzten Monaten und
Wochen allein Sozialdemokraten von Anhängern des Roten Front
kämpferbundes blutig geſchlagen, niedergeſtochen oder erſchoſſen
worden. Dieſe Greueltaten haben ebenſo die Billigung des Roten
Frontkämpferbundes gefunden wie die verhängnisvollen Zuſam
menſtöße und deren Ergebnis in Berlin.

Das Verbot der preußiſchen Staatsregierung iſt eingehend be
gründet. Wie wir erfahren, will der Rote Frontkämpferbund bei
dem Staatsgerichtshof gegen die preußiſchen Maßnahmen prote
ſtieren und über deren Zuverläſſigkeit eine richterliche Entſcheidung
herbeiführen laſſen.

In dem Verbot wird u. a. die
Beſchlagnahme des beweglichen und unbeweglichen Eigenkums

der kommuniſtiſchen Organiſation ausgeſprochen. Das heißt, ſä m t
hiche Kaſſen dieſer Organiſation, die Kleiderbeſtände uſw. ver
fallen der preußiſchen Stagatskaſſe. Die Beſchlag
nahme dieſes beweglichen und unbeweglichen Eigentums iſt in
Preußen bereits durchgeführt.

Hamburger Rotfronttag verboten.
Hamburg, 4. Mai. Der Hamburgiſche Senat hat beſchloſſen,

das ſeit dem 11. März d. J. für die Kommuniſtiſche Par
tei und die Nationalſozialiſtiſche Partei beſtehende
Demonſtrationsverbot aufrechtzuerhalten. Damit iſt auch der für
Pfingſten in Hamburg geplante Rotfrontkämpfertag verboten.

Die ſtaatliche Preſſeſtelle teilt dazu mit: Trotz des beſtehenden
Demonſtrationsverbots ſetzen die Kommuniſtiſche Partei und der
Rotfrontkämpferbund die Vorbereitungen zu einem Rotfrontkämp
fertag in Hamburg fort. Jn der Anweiſung der Leitung der Kom
muniſtiſchen Partei Deutſchlands und des Bundesausſchuſſes des
Rotfrontkämpferbundes zur Vorbereitung des Treffens zu Pfing
ſten in Hamburg heißt es ausdrücklich, daß

mit gigankiſchen Skraßenkämpfen zu rechnen

fei, die von der Kommuniſtiſchen Partei und dem Rotfrontkämpfer
bund

zu einem bewaffneken Aufſtand geſteigert

werden müßten. Wie derartige Ankündigungen aufzufaſſen ſind
und werden, hat der Verlouf der erſten Maitage in Berlin gezeigt.

Die Kommuniſten wollen das Verbrechen
Berlin, 6. Mai. (EF.) Die Nacht vom Sonnabend zum Sonn

tag und die letzte Nacht ſind in Berlin völlig ruhig verlaufen. Es
fielen weder auf dem Wedding noch in Neukölln Schüſſe. Jmmerhin
hat die Polizei vom Sonnabend abend bis zum heutigen frühen
Morgenſtunden annähernd 100 Zwangsgeſtellungen vornehmen
müſſen. Unter den Verhafteten befinden ſich zur Zeit Perſonen, die
an dem Aufruhr aktiv beteiligt geweſen und von den bereits ver
hafteten Barrikadenbauern inzwiſchen verraten worden ſind. Jn
den beiden letzten Nächten patrouillierte ſowohl in Neukölln als
auf dem Wedding ein Panzerauto der Polizei durch die Straßen.
In der Dresdenerſtraße fanden Polizeibeamte am Sonntag morgen
an einem Laternenpfahl eine Schupopuppe aufgehängt. Die Po-
lizei verhaftete am Sonntag in Neukölln vier Meſſerſtecher, die in
politiſche Meinungsverſchiedenheiten geraten waren. Bei einem
der Verhafteten fand man einen Revolver, bei einem anderen
einen Gummiknüppel.

Milderungen der Polizei.
Der Polizeipräſident teilt Sonntag abend mit: „Die

letzte Nacht und auch der heutige Tag ſind in den Unruhezentren
Neukölln und Wedding ruhig verlaufen. Die Milderungen, die in
der Handhabung des polizeilichen Schutzdienſtes ſchon im Laufe des
geſtrigen Tages eingetreten ſind, konnten deshalb noch erweitert
werden. Die im Dienſt befindlichen Beamten wurden durch andere
ausgeruhte Beamte erſetzt und hätten ſchon geſtern die Anweiſung,
im Gebrauch der Schußwaffe äußerſte Zurückhaltung zu üben. Wo
noch vereinzelt Schüſſe von Aufrührern abgegeben wurden, iſt nicht

Ruhe in Berlin.

Der Senat hat ſich daher veranlaßt geſehen, zum Schutze des Le
bens und der Sicherheit der Hamburger Bevölkerung das Demon.
ſtrationsverbot vom 11. März in vollem Umfang aufrechtzuerhal-
ten und jede Veranſtaltung zu verhindern, die dieſem Verbot zu
widerläuft. Der Senat vertraut darauf, daß die überwältigende
Mehrheit der Hamburger Bevölkerung dieſen Maßnahmen volles
Verſtändnis entgegenbringt. Sie gelten dem Schutze der verfaſ
ſungsmäßigen Freiheit, die durch Mißbrauch gefährdet
iſt

Verbot für das ganze Reich
Berlin, 6. Mai. (Eig. Funkm.). Der Reichsminiſter des Jnnern

hat das Verbot des Roten Frontkämpferbundes durch die preußiſche
Regierung an die übrigen Landesregierungen zum Zwecke der
Kenntnisnahme, und ſoweit die Vorausſetzungen dazu geſchaffen
ſind, zur Nachahmung weiter geleitet. Ein Verbot des Roten
Frontkämpferbundes durch den Reichsminiſter des Jnnern für das
ganze Reich kann nicht in Frage kommen, da hierfür die geſetzlichen
Vorausſetzungen fehlen. Es iſt damit zu rechnen, daß die außer
preußiſchen Landesregierungen am Dienstag bzw. Mittwoch eben
falls ein Verbot des Roten Frontkämpferbundes erlaſſen.
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Das Verbot des Roten Frontkämpferbundes wird bei den Kom
muniſten natürlich wieder ſtarke Entrüſtung auslöſen. Daß dies
Verbot von ſozialdemokratiſchen Miniſtern ausgeſprochen wird,
wird die kommuniſtiſche Preſſe Ver gleiche mit dem So zia-
liſten ge ſee tz anſtellen. Dazu iſt von vornherein zu ſagen, daß
ſolche Analogien in jedem Falle unſinnig ſind. Durch das Sozia
liſtengeſetz wurde ſeiner Zeit die friedliche Geſinnung der
Staatsbürger ver folgt. Die Sozialdemokratie hat es in der
ſchwerſten Zeit der Verfolgung ſtets von ſich gewieſen, Gewalt
etwa mit Gewalt zu beantworten. Unſere Geſetzmäßig
keit tötet Euch!“ rief Friedrich Engels. Und dabei ſind wir
groß und ſtark geworden. Bei Verbot des Rotfrontkämpferbundes
handelt es ſich gar nicht darum, etwa eine Geſinnung zu
verbieten. Nicht nur zu den Unruhen in Berlin wurde zu gewalt
ſamer Erhebung aufgeputſcht und der Bürgerkrieg inſzeniert, ſon
dern in den Aufrufen zu dem in Hamburg geplanten Rot-Front
kämpfertag war rund und nett zu leſen, daß dieſe Veranſtaltung
zu neuen Straßenkämpfen und Gewalttätigkei-
ten ausgenutzt werden ſolle. Da kann ſelbſt ein ſozialdemokra
tiſcher Miniſter nichts anderes tun als ſolche gefährliche Revolu
tionsſpielerei zu verbieten. Wer von vornherein zur Gewalt auf
fordert, der rechnet auch damit, daß ihm mit Gewalt entgegengetre-
ten wird. Die Berliner Vorgänge haben gezeigt, wie verhängnis
voll dieſe Revolutionsromantik der Kommuniſten iſt. Jn Berlin
haben 24 Menſchen, meiſt Schuldloſe, die Gewiſſenloſigkeit der
Kommuniſten mit ihrem Leben bezahlen müſſen. Wenn man
ſchlimmeres Unglück für die Zukunft verhindern will, müß man das

Uebel bei der Wurzel packen. So lange Kommuniſten und Rot
Front Hand in Hand mit dem Großſtadtmob die Geſetzloſig-
keit proklamieren, und das Leben der Mitmenſchen bedro-
hen, muß ihnen mit Entſchiedenheit entgegengetreten werden. Jm
gleichen Augenblicke, wo ſie erklären, im politiſchen Kampfe von
gemeinen Verbrechen Abſtand zu nehmen, fällt auch das Verbot
wieder. Bis dahin dürfte die KPD. aber noch manches Lehrgeld
bezahlt haben.

weiterführen und hetzen zu Gewalttaten-
gegen dieſe letzten Aufruhrneſter mit Durchſuchungen der Häuſer,
die die ganze Nacht offen gehalten werden müſſen, zu Leibe ge
gangen.

Moskau will mehr Blut ſehen.
Das kommuniſtiſche Montagsblatt, das nicht unter das Verbot

des Polizeipräſidenten Zörgiebel fällt, ſetzt heute die bis in die
letzten Tage von der Roten Fahne betriebene Hetze fort. Es gibt
die Parole aus:

„Der Kampf um die Skraße geht weiter.
Am Begräbnistage verlaſſen die Arbeiter die Betriebe und be-
teiligen ſich an dem Trauergeleit der Ermordeten.“ Jn dem Artikel
heißt es dann an anderer Stelle: „Der Kampf gegen den Polizei
terror für Demonſtrations- Verſammlungs und Koalitionsfreiheit
wird weiter geführt und verſtärkt. Anläßlich des Begräbniſſes der
ermordeten Arbeiter muß eine wuchtige Kundgebung gegen den
Polizeiterror durchgeführt werden. Die Mobiliſierung der Arbeiter
in den Betrieben, Maſſenorganiſationen und in den Wohngebieten
iſt durchzuführen unter den Loſungen: Nieder mit dem Polizei
terror!

Nieder mit der Sozialdemokratie!“
Das Verbrechen ſoll alſo weiter geführt werden.

warteten und
von Moskau gewünſchten Token fehlen bisher noch 176.

Es iſt fraglich, ob angeſichts dieſes Aufrufes die für heute beab-
ſichtigte Aufhebung der inzwiſchen bereits gemilderten Maßnahmen

An den er

mit ſofortigem Feuer geantwortet worden, ſondern die Polizei iſt des Polizeipräſidenten durchgeführt werden kann.
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500 MillionenReichsanleihe.
Mit dem Privileg der Steuerfreiheit.

Die Kaſſenverhältniſſe des Reiches haben ſich in den letzten
Monaten ungeheuer verſchlechtert. Nur mit großen Schwierigkeiten
iſt es im April möglich geweſen, die Banken zu einem letz-
ten vorübergehenden Kredit in Höhe von 170 Millionen
an das Reich zu veranlaſſen. Die Zinslaſt dafür beträgt rund
10 Prozent; 81 Prozent Zinſen jährlich und ein Achtel Prozent
Proviſion pro Monat. Dieſer Kredit koſtet alſo das Reich in drei
Monaten 45 Millionen Mark.

Sowohl die Art der Verhandlungen über dieſen Kredit, als auch
die Bedingungen zwingen dasReich, ſeinen künftigen Kaſſen-
bedarf auf anderen Wegen zu decken. Das Reich kann
nicht dauernd als Bettler vor den Banken erſcheinen, und kann
auch nicht dauernd diejenigen Mittel des Geldmarktes für ſeine
Zwecke in Anſpruch nehmen, die den Banken nur zur vorübergehen
den Verwendung überlaſſen worden ſind. Es muß jetzt endlich nach
einem Ausweg ſuchen, um den wachſenden Kaſſenbedarf dauernd zu
befriedigen.

Jmmer noch ſchleppt das Reich aus der verfehlten Fi-
nanzpolitik früherer Jahre einen Fehlbetrag von rund
675. Millionen im außerordentlichen Etat mit. Es braucht ferner
als dauernden Betriebsmittelkredit rund 300 Millionen. Außer-
dem ſind 400 Millionen an öffentliche und private Unternehmungen
an Darlehen und Vorſchüſſen hingegeben worden. Auch das De
fizit im Ordentlichen Etat des Haushalts 1928 belaſtet die Kaſſe
mit rund 100 Millionen. Schließlich aber treten zu all dieſen
Poſten noch hinzu Mehrkoſten der Erwerbsloſenverſicherung, die
bis Ende Juni etwa 400 Millionen betragen werden. Dieſen Be
kaſtungen ſteht lediglich eine feſte Einnahme von rund 500 Milli
onen aus Schatzwechfeln gegenüber, die darüber hinaus erforder-
lichen Bezüge müſſen geborgt werden, ſodaß jedes Monatsende mit
ſeinen großen Anforderungen weſentlich mehr Geld erfordert, als
im Augenblick vorhanden iſt.

Jn der Vergangenheit mußten zur Behebung dieſer Kaſſen
ſchwierigkeiten bereits ungewöhnliche Maßnahmen er
griffen werden. So wird z. B. der Reichszuſchuß an die Jnva
lidenverſicherung nicht in bar geleiſtet, ſondern nur in Schuldver-
ſchreibungen mit mehrjähriger Laufzeit. Außerdem wird der Ge
danke erwogen, die Jnſtitute der öffentlichen Hand, z. B. die Spar
kaſſen und die übrigen Sozialverſicherungsträger zu verpflichten,
gewiſſe Teile ihres Vermögens in öffentlichen Anleihen anzulegen.
Auch iſt geplant, den im Beſitz des Reiches befindlichen Teil der
Vorzugsaktien der Reichsbahn zwar nicht zu verkaufen, aber doch
zu verpfänden.

Gegen alle dieſe Maßnahmen ſpricht vor allem das Beden-
ken, daß ſie erſt allmählich wirkſam werden können, das Reich
aber aus ſeinen augenblicklichen Finanziöten nicht befreien. Jn
folgedeſſen wird man es verſtehen können, daß die Reichsregierung
ſoeben dem Reichsrat einen Geſetzentwürf zugeleitet hat, der
eine Ermächtigung zum Abſchluß einer neuen Reichsanleihe ent
hält, die eine Lauffriſt von fünf Jahren haben ſoll. Der Ausgabe
kurs iſt auf 100 Prozent feſtgeſetzt, der Zinsſatz ſoll 7 Prozent be
tragen. Die Anleihe ſoll auch von der Einkommenſteuer
und der Vermögensſteuer befreit ſein. Für vom Erb
laſſer gezeichnete Stücke tritt u. a auch die Befreiung von der
Erbſchaftsſteuer hinzu.

Man wird abzuwarten haben, ob die Hoffnungen auf Zeich
nung einer Reichsanleihe in Höhe von einer halben Milliarde
gerechtfertigt ſind. Nach der verunglückten Reinholdanleihe im
Jahre 1927 war allgemein die Meinung verbreitet, daß das Reich
in abſehbarer Zeit keine neue Anleihe aufnehmen könne. Es iſt
bisher nicht zu ſehen, auf welche wirtſchaftlichen Erwägungen die
Erwartung zurückgeht, daß man nun plötzlich eine halbe Milliarde
Kredit für das Reich in Form einer feſten Anleihe erhalten kann.
Anſcheinend hofft man Gelder, die im Auslande angelegt ſind, auf
dieſem Wege wieder nach Deutſchland zurückholen zu können. Der
Ausgabekurs mit 100 Prozent und der nominelle Zinsſatz von
7 Prozent ſind zweifellos fehr günſtig. Selbſt für beſte andere
feſtverzinsliche Werte beträgt die wirkliche Verzinſung zwiſchen 8
und 9 Prozent. Auch gegenüber dem kurzfriſtigen Bankkredit, der
das Reich etwa 10 Prozent koſtet, ergibt ſich eine weſentliche Ver
beſſerung. Allerdings iſt die vorgeſchlagene weitgehende Steuer
freiheit diefer Anleihe nicht nur etwas ſehr Ungewöhnliches,
ſondern auch etwas ſehr Bedenkliches. Zum erſten Male in
der Geſchichte der deutſchen Finanzpolitik wird für die Hergabe von
Geld auf dem Wege der Anleihe Steuerfreiheit gewährt. Andere
Länder, z. B. Amerika und Frankreich, haben ſich zu einer ſolchen
Maßnahme allerdings bereits ſeit langem entſchloſſen. Jn Deutſch
land aber iſt ein derartiges Entgegenkommen an die kapitalbeſitzen
den Schichten der Bevölkerung immer abgelehnt worden. Auch in
dieſem Augenblick kann eine ſolche Maßnahme nur wegen der un
gewöhnlichen Notlage des Reiches eine etwas mildere Beurteilung
beanſpruchen. Sie darf aber unter allen Umſtänden nur vor
übergehend ſein und muß ſobald als möglich beſeitigt werden.
Prüft man die materielle Auswirkung der Steuer-
vergünſtigung, ſo gelangt man zu folgendem Ergebnis: Die
Befreiung von der Vermögensſteuer bedeutet bei einem
Durchſchnittsſteuerſatz von 4 pro Tauſend eine Vergütung von zwei

Millionen Mark jährlich. Die Befreiung von der Erbſchafts
ſt e uer, die ſich nur auf Stücke erſtreckt, die vom Erblaſſer ſelbſt
gezeichnet ſind, läßt ſich wegen der ſehr verſchiedenartigen Steuer-
ſätze ſehr ſchwer ſchätzen, dürfte aber keinesfalls mehr als eine halbe

Million pro Jahr betragen. Die Befreiung von der Einkom-
menſteuer bezüglich der Zinſen und der ſonſtigen Erträgniſſe
wird man bei einem durchſchnittlichen Steuerſatz von 20 Prozent
auf -7 Millionen jährlich ſchätzen können. Jnsgeſamt ſtellt alſo die



Steuerbefreiung eine Vergütung von jährlich etwa 10. Millionen
dar. Dieſe 10 Millionen treten zu der Zinslaſt von 7 Prozent
gleich 35 Millionen jährlich hinzu, ſodaß die Zinslaſt bei der An-
leihe auf 45 Millionen jährlich, gleich 9 Prozent ſteigt.

Das Deutſche Reich hat ſich ſelbſt in den ſchwerſten Jahren fähig
gezeigt, ſeine hohen finanziellen Verpflichtungen zu erfüllen. Wir
halten es für überaus bedauerlich, daß es nun durch die un
geheuren Schwierigkeiten, die aus der fehlerhaften Finanzpolitik
der letzten Jahre entſtanden ſind, gezwungen iſt, Maßnahmen zu
ergreifen, die unter normalen Verhältniſſen als unmöglich erſcheinen
würden. Die Aufrechterhaltung der Zahlungsfähigkeit des Reiches
aber und die Abwendung von Gefahren, die aus der Zahlungs
unfähigkeit für das ganze Volk entſtehen würden, zwingt. dazu,
dieſen neuen Schritt der Reichsregierung vorurteilsfrei und ſachlich
zu prüfen.

Kein Generalſtreik.
In Berlin nichts zu ſehen und zu hören.

Von dem Maſſenſtreik, den die KPD. als Proteſt gegen das
Eingreifen der Polizei bei den Berliner Unruhen durchführen, hört
und ſieht man nichts mehr. Die kommuniſtiſchen Arbeiter hatten
für die blödſinnige Pargle nur ein Achſelzucken übrig. Es
gibt in Berlin verſchiedene Betriebe, die eine rein kammuniſtiſche
Belegſchaft haben. Auch dort iſt alles ſtill. Vereinzelte Ueber
rumpelungsmanöver durch die Propagandiſten der Maſſenſtreik-
parole haben nur vorübergehend da und dort in einem Betrieb ſo
z. B. bei den Berliner Untergrundbahnbauten zu Arbeitspauſen ge
führt, die kaum ins Gewicht fallen. Die Berliner Arbeiterſchaft hat
die Kommuniſten mit ihrer. Maſſenſtreikparole glatt abfallen
laſſen.

Auch der Bezirk Halle reagiert nicht.

Halle a. S., 5. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Reaktion der blu
tigen Maiereigniſſe auf Mitteldeutſchland iſt gleich Null. In Halle
wird ſeit Tagen in mehreren Extraausgaben des Bolſchewiſten
blattes zum Generalſtreik aufgefordert. Kaum ein Menſch kümmert
ſich darum. Verſchiedene Demonſtrationsverſammlung verliefen
kläglich.

Der Bezirk Halle ſollte zweifellos mit allen Mitteln in die Er
eigniſſe mit hineingeſchoben werden. Das beweiſt u. a. die Tatſache,
daß das Mitglied des KPD.-Hauptvorſtandes Wilhelm Koenen
ſeit dem 1. Mai in Halle weilt und anſcheinend den Auftrag hat,
den Berliner Verbrechern in die Hand zu arbeiten. Am Sonnabend
Vormittag fand eine öffentliche Kundgebung ſtatt, in der Koenen
ſprach. Kaum 400 Mann, in der Mehrzahl Erwerbsloſe, waren er
ſchienen. Sie reagierten auf die wüſten Schimpfereien nicht mit
einer einzigen Silbe. Als ſich die Demonſtranten ſchließlich zu
einem Zuge formieren ſollten, blieb die Hälfte einfach ſtehen und
war durch keinerlei Zureden und Drohungen zum Mitmarſch zu
bewegen. Sämtliche Betriebe in Halle und im Bezirk arbeiten. Die
kammuniſtiſchen Parolen find in der Mehrzahl der Fälle gar nicht
zur Abſtimmung geſtellt worden. Die einzige revolutionäre Aktion
der mitteldeutſchen Bolſchewiſten beſtand in der Zertrümmerung
zweier Schaukäſtenſcheiben der Volksblatt- Buchhandlung in Halle.

Wer hat die tödlichen Schüſſe abgegeben
Die Obduktion der Leiche der in der Hermannſtraße erſchoſſenen

61 jährigen Ehefrau hat ergeben, daß der tködliche Schuß von oben
und nicht von der Polizei abgefeuert worden iſt. Die anderen
Leichen ſind inzwiſchen ebenfalls zum Zwecke der Obduktion be
ſchlagnahmt worden. Man will auf dieſe Weiſe feſtzuſtellen ver
ſuchen, wie viele der tödlichen Schüſſe von polizeilichen Waffen her
rühren.

Der erſchoſſene engliſche Journaliſt.
Die engliſche Regierung hat inzwiſchen bei dem auswärtigen

Amt in Berlin Schritte zur Klärung der Erſchießung des neuſee
ländiſchen Journaliſten Mackey eingeleitet. Es handelt ſich nicht
um einen Proteſtſchritt, ſondern in erſter Linie um eine infor
mative Maßnahme.

Das erſte Arteil.
Am Sonnabend wurde ein Kommuniſt, der am Abend des

1. Mai einen Ueberfall auf den Kommandeur der Berliner Schutz
polizei, Oberſt Heimannsberg, verſucht hatte, zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt. Es handelt ſich um den mehrfach wegen
Diebſtahls, Körperverletzung und Widerſtand gegen die Staats
gewalt vorbeſtraften 53jährigen Arbeiter Drawe.

„Der Tote klagt an!“
Der Meuchelmord in der Kommuniſtiſchen Parkei.

Vor wenigen Tagen iſt der Redakteur der Düſſeldorfer
kommuniſtiſchen „Freiheit“, Ewald Ochel, aus der KPD. aus
getreten. Das Düſſeldorfer Blatt greift ihn daraufhin in der übel-
ſten Weiſe an. Ochel antwortete ſofort mit einem äußerſt auf
ſchlußreichen öffentlichen Bericht, in dem es unter der Ueberſchrift
„Der Tote klagt an“ u. a. heißt:

„Jch hatte mir vorgenommen, nur im äußerſten Falle zu ant-
worten. Dieſer Fall iſt durch den Artikel der „Freiheit“ vom 2.
Mai gegeben. Nach einer Kette wüſter Beſchimpfungen nennt mich
die „Freiheit“ einen „Schurken und Verleumder“ und zwar wegen
der Stelle meines Briefes, wo ich behaupte, daß in der KPD. alle
Mittel, ſelbſt der Meu chelmord, benutzt werden, um miß-
liebige Parteigenoſſen zu beſeitigen. Ich bin bereit, vor Gerichk
den Nachweis zu führen, daß in der KPD. der Meuchelmord gegen
Parkeigenoſſen benutzt wurde, um ſie zu beſeitigen. Der Tote klagt
an. Endlich werden die Düſſeldorfer Arbeiter erfahren, auf weſſen
Befehl einer ihrer Beſten im Jahre 1923 in Moskau heim-
tückiſch ermordet wurde. Das Blut Fridolin Leutners
ſchreit nach Rache. Der Stein kommt ins Rollen. Ewald
Ochel.“

Ochel beſtätigt damit einen ſeit langer Zeit beſtehenden Ver
dacht. Er beſtätigt, daß Leutner im Ein verſtändnis und
mit Unterſtützung der KPD. in Moskau heimtückiſch er
mordet worden iſt. Dieſer Mord, der hoffentlich bald das not
wendige Nachſpiel haben wird, iſt ein Vorläufer der gegen
wärtig von der KPD. in Berlin erfolgten Taktik und ein Beweis
mehr dafür, daß der kommuniſtiſchen Führung Menſchenleben gar
nichts bedeuten. Sie mordet oder läßt morden, wo es ihr im oige
nen Intereſſe angebracht erſcheint!

Anſchlag auf Marſchall Feng.
Sieben Soldaten gekötel.

Peking, 5. Mai. (Telunion). Am Sonnabend wurde in der
Nähe der Stadt Kaifong ein Mordanſchlag gegen Marſchall Feng
verübt. Die Attentäter verſuchten, den Zug Marſchall Fengs, der
ſelbſt zufälligerweiſe nicht in ihm fuhr, in die Luft zu ſprengen.
Vier Wagen wurden dabei vollkommen zerſtört. Sieben Soldaten
der Leibwache des Marſchalls ſind ums Leben gekommen.

Deutſchland und die Abrüſtungsfrage.
Eine Erklärung des Grafen Bernſtorff.

Genf, 4. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Vorbereitende Ab
rüſtungs kommiſſion nahm am Sonnabend mit den Stim
men von 22 Staaten die von Politis- Griechenland vorgelegte
Entſchließung mit einigen Abänderungen an. Rußland und
China ſtimmten gegen die Entſchließung;

Deutſchland enkhielt ſich der Stimme.

Die Entſchließung beſagt: „Die Kommiſſion beſchließt, nach
dem ſie die Methode direkter Begrenzungen des Kriegsmate
rials verworfen hat und feſtgeſtellt, daß die indirekte Be
grenzung des Kriegsmaterials keine allgemeine Zuſtim-
mung findet, daß die Begrenzung des Materials auf dem Wege
der Veröffentlichung der Rüſtungsausgaben geſucht werden muß
und deshalb bei der Behandlung des Veröffentlichungs-Para
graphen zu erledigen iſt.“

Der deulſche Perkreker Graf Bernſtorff

gab näch der Abſtimmung im Namen der Reichsregierung folgende
Erklärung ah: „Sie haben ſicher alle wie ich das Gefühl, daß
wir an einem entſcheidenden und bedeutenden Punkte unſerer Ver
handlungen angekommen ſind. Aufgabe der Abrüſtungskommiſſion
iſt Vorbereitung eines Abrüſtungsplanes, auf

Grund deſſen die Konferenz einen erſten Abrüſtungsſchritt tun ſoll.
Das Maß der Abrüſtung ſoll die Vollkonferenz beſchließen. Die
Kommiſſion hat die Aufgabe, entſprechend den Beſtimmungen der
Friedensverträge und des Völkerbundspaktes alle Möglichkeiten zu
einer wirklichen Herabſetzung der Ruſtungen offen zu halten und
die Wege dahin zu weiſen. Das hat die Kommiſſion auch noch in
der erſten Woche ihrer diesmaligen Tagung anerkannt. Wie ſteht
es aber heute damit? Während hinſichtlich der Marinefragen dies
mal ein erfreulicher Beginn zu verzeichnen iſt, hat man von den
Elementen der Landabrüſtung die weſentlichſten Faktoren beiſeite
gelaſſen. Die Kommiſſion hat ihre Aufgabe hinſichtlich der Land
abrüſtung aus dem Auge verloren.

Ich habe ſeit Jahr und Tag mit allen Kräften in der Kommiſſion
mitgegrbeitet und die Verantwortung für deren Arbeiten geteilt
Meine Regierung hat aber nie einen Zweifel darüber gelaſſen
ich erinnere an die Ausführungen des deutſchen Reichskanzlers auf
der letzten Völkerbundsverſammlung daß ſie eine Löſung ohne
Erfaſſung aller Rüſtungsfaktoren und ohne fühlbare Verringerung
der vorhandenen übermäßigen Rüſtungen als erſte Etappe nicht
annehmen könnte, denn ſie widerſpräche dem Grundgedanken des
Paktes und der Verträge. Jch muß daher von dem Programm,
das die Mehrheit der Kommiſſion hier aufſtellt, entſchieden abrücken
und ihr von jetzt ab die volle Verantwortung für die Vorbereitung
der Konferenz überlaſſen.

Noch ſchwerwiegender würden meine Bedenken und meine
Kritik ſein, wenn wir uns hier nicht erſt in einem vorbereiten
dem Stadium befänden. Nicht in dieſer Kommiſſion, ſondern auf
der Abrüſtungs- Konferenz ſelbſt wird die endgültige politiſche Ent
ſcheidung über das Abrüſtungsproblem fallen. Jch lehne es ab, das
jetzige Verhalten der Mehrheit der Kommiſſion in der Frage der
Landabrüſtung als das letzte Wort der hier vertretenen Regierun
gen und der Regierungen, die nicht in der Abrüſtungs- Konferenz
vertreten ſind, aber auf die Konferenz Delegierte entſenden werden,
anzuſehen. Angeſichts des ungeheuerlichen Ernſtes der Lage appel
liere ich an alle Regierungen: Mögen ſie bis zum Tag des Zu
ſammentritts der Abrüſtungs- Konferenz den Willen der öffentlichen
Meinung und den immer dringlicher werdenden Ruf aller
Völker endlich verſtehen lernen und ihre Delegierten mit anderen
Weiſungen verſehen als es diesmal geſchehen iſt; und zwar mi
Weiſungen, die wirklich dem Ziele der künftigen Konferenz, ämlich

der Herbeiführung einer tatſächlichen Herab-
ſetzung der Rüſtungen entſprechen.“

Doch noch Einigung in Paris
Die Deutſchen nehmen den

Paris, 5. Mai. (Eig. Drahtb.). Vor Montag oder Dienstag
iſt eine Klärung der Lage auf der Sachverſtändigen Kon-
feren z weder nach der einen noch nach der anderen Richtung hin
zu erwarten. Die Amerikaner entwickeln in dieſen Tagen eine
früher bei ihnen nicht gekannte Aktivität. Es iſt ihnen tatſächlich
gelungen, die deutſche und einen Teil der alliierten Delegationen
auf der Grundlage des jüngſten Vermittlungsvorſchlages, der eine
mittlere Annuität von 2 Milliarden vorſieht, einander nahe zu
bringen.

Die Hauplſchwierigkeit

liegt im Augenblick bei den Franzoſen und Belgiern, die zwar nicht
mehr ganz ſo unnachgiebig ſind wie in der vergangenen Woche,
aber im großen und ganzen noch immer an den im Memorandum
fixierten Ziffern feſthalten. Von deutſcher Seite iſt die endgültige
Annahme der amerikaniſchen Vorſchläge von einer Reihe von Be
dingungen abhängig gemacht worden, durch die u. a. auch die Mög-
lichkeit einer ſpäteren Reviſion des neuen Zahlungsplanes ausdrück-
lich offen gelaſſen werden ſoll. Auch hierüber ſcheint ſich die Dis
kuſſion außerordentlich ſchwierig zu geſtalten, ſo daß es trotz der
beträchtlichen Fortſchritte die in den letzten Tagen unzweifelhaft

erzielt worden ſind, ſehr gewagt wäre, ein endgültiges Urteil über
die Verſtändigungsausſichten fällen zu wollen. Wie die Dinge lie
gen, ſpitzt ſich die Konferenz in dieſen letzten Tagen immer mehr zu
einem Ringen zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu. Man ſollte
jedoch nicht annehmen, daß die franzöſiſche Delegation lediglich we
gen einer Jahresdifferenz von 200 Millionen ernſtlich die Konferenz
ſcheitern zu laſſen beabſichtigt. Jedenfalls legt man ſich hier frag
los Rechenſchaft von den ſchweren Folgen ab, die ein endgültiges
Scheitern der Verhandlungen auch für Frankreich haben müßte.

Die deutſche Erklärung
Paris, 5. Mai. (Eig. Drahtb.). Von der deutſchen Dele-

gation zur Sachverſtändigenkonferenz wurde am Sonnabend
abend folgendes Kommunique ausgegeben: „Am Sonnabend
Nachmittag hat eine Beſprechung der Gläubigergruppen ſtattge-
funden. In dieſer Beſprechung hat der Vorſitzende des Komitees
Ziffern für den Zahlungsplan mitgeteilt mit dem Hinweis, daß
ihm die deutſche Delegation erklärt habe, daß ſie bereit ſei, dieſe
Ziffern unter ganz beſtimmten Bedingungen anzunehmen, wenn
die Gläubigergruppen ebenfalls zur Annahme bereit ſeien. Die
Gläubigergruppen haben die Erklärung abgegeben, daß ſie den mit
geteilten Vorſchlag einer ſofortigen Prüfung unterziehen würden.“

Schachts Vorbehalte,
Die alliierten. Delegierten haben ſofort nach Bekanntwerden des

neuen Kompromißvorſchlages an Dr. Schacht die Bitte gerichtet,
ſeinen Standpunkt ſchriftlich zu fixieren, ebenſo wurde Owen Young
um nähere Auskunft, vor allem darüber gebeten, wie er ſich die
Verteilung der vorgeſchlagenen Summe auf die Alliierten denke.

Allgemein herrſcht der Eindruck, daß nach Rückkehr des franzö
ſiſchen Delegierten Morrow ſich der Hauptkampf um die von
Schacht formulierten Vorbehalte entſpinnen werde. Fraglos hat
die Konferenz hier noch Klippen zu überwinden, deren Vorhanden
ſein auch jetzt noch vor allzu großem Optimismus warnen läßt.
„Petit Pariſien“ glaubt berichten zu können, daß dieſe Vorbehalte
ſich vor allem auf die Kommerzialiſierungsmethode bezögen, ſowie
Erleichterungen beträfe, die Deutſchland durch die zukünftige Repa-
rationsbank zu erhalten wünſche. ter den deutſchen Reſerven
ſoll ſich, wie wir erfahren, auch die Forderung nach einer Klau-
ſel befinden, die die Möglichkeit einer Reviſion offen
hält für den Fall, daß die von Deutſchland übernommenen Ver
pflichtungen das deutſche Leiſtungsvermögen überſteigen ſollten.

Pariſer Kommentare.
Paris, 6. Mai. (Eig. Funkm.). Die geſamte franzöſiſche Preſſe

kommentiert eingehend die durch die Annahme des neuen Young-
ſchen Vermittlungsvorſchlages durch die deutſche Delegation geſchaf-
fene Lage. Nach den Berechnungen der Blätter ſtellte ſich der Ka-
pitalwert des amerikaniſchen Kompromißvorſchlages, auf deſſen
Boden ſich die deutſche Delegation unter gewiſſen Vorbehalten ge

tet e

Vermittlungsvorſchlag an.
ſtellt hat, auf 361 Milliarden, während im alliierten Memoran
dum 397 Milliarden verlangt worden ſeien. Daraus ergebe ſich
eine deutſche Konzeſſion an die Alliierten im Werte von 10 Milli
arden, die aber immer noch eine Differenz von 3 Milliarden offen
laſſe. Die von Deutſchland nach dem amerikaniſchen Kompromiß
vorſchlag zu leiſtende Jahreszahlung würde ſich auf 250 Millionen
Goldmark belaufen und wie hervorgehoben wird noch da
durch eine Verringerung erfahren, daß der Zinſendienſt für den
Dawesplan in Höhe von 70 Millionen Goldmark abgeſetzt wird,
Für Deutſchkand ergebe ſich demnach dem Alliierten Memorandum
gegenüber ein Abſchlag von insgeſamt 145 Millionen Goldmark pro
Jahreszahlung.

Die Preſſe äußert ſich zu der offenſichtlichen Notwendigkeit, daß
nunmehr von Frankreich Konzeſſionen gemacht
werden müſſen, im großen und ganzen weder zuſtimmend
noch ablehnend. Während die Blätter der Linken zur Annahme
neigen, daß es auf Grund des amerikaniſchen Kompromißvorſchla
ges nunmehr zu einer Einigung komme, überwiegen in den Blät
tern der Rechten die Vorbehalte.

Noch 1,1 Millionen Erwerbsloſe.
Verlängerung der Kriſen-Unkerſtützung.

Der Reichsarbeitsminiſter hat die Geltung des Erlaſ
ſes vom 29. Februar 1929, der den Perſonenkreis und die Dauer
der Kriſenunterſtützung für die Zeit bis zum 4. Mai 1929
regelt, bis zum 29. Juni 1929 in vollem Umfange verlän-
gert

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
der Arbeitsloſenverſicherung beträgt, wie wir erfahren, im Augen
blick nur noch 1,1 Millionen. Wenn die Beſſerung des Wet-
ters anhält, iſt in den nächſten Tagen abermals mit einem kräfti
gen Rückgang zu rechnen. 7

Gemeindewahlen in Frankreich.
Paris, 6. Mai. (Eig. Funkm.). Ein genaueres Bild über den

Ausfall der geſtern ſtattgefundenen Kommunalwahlen läßt ſich noch
nicht geben. Sie haben ſich nach den bisher vorliegenden Meldun
gen ſowohl in Paris wie im Lande in der größten Ruhe vollzogen.
Die Zahl der Stichwahlen iſt verhältnismäßig hoch. In etwa zwei
Dritteln der Wahlkreiſe wird erſt der nächſte Sonntag entſcheiden.
Die Veränderungen bisher ſind nur minimal. Charakteriſtiſch iſt
das Ergebnis in Paris. Hier wurden von 80 zu vergebenden
Sitzen 44 im erſten Wahlgang endgültig beſetzt. Die Gewählten
ſind bis auf einen ehemalige Stadtratsmitglieder. Der Letzte, ein
Radikaler, konnte ſeinen Sitz einem Mitglied der Nationalen abge
winnen.

Wenn die Wahlen keine weſentlichen Veränderungen im Beſitz
ſtand der Parteien gebracht haben, ſo bedeutet das allein für die
Linke einen unbeſtreitbaren Erfolg. Die Linke konnte nämlich ihre
im Jahre 1924 in der Blütezeit des Linkskartells eroberten Ter
raingewinne in vollem Umfange behaupten, allerdings ſind Ver
ſchiebungen eingetreten in mehreren Städten konnten ſich Radikale
an die Stelle der Sozialiſten ſetzen. So haben die Radikalen den
Sozialiſten den Stadtrat von Breſt abgewonnen, auch in Vordeaux
und in Marſeille, wo beide Male Stichwahlen ſtattfinden müſſen,
ſind ſie den Sozialiſten, den bisherigen Jnhabern der Stadtrats
mehrheit, bedenklich auf den Leib gerückt. Jn Creuſeot iſt der Ge
neralſekretär der ſozialiſtiſchen Partei, Paul Faure, in der Mehr
heit geblieben. In Straßburg ſteht der ſozialiſtiſche Bürgermeiſter
Peirotes in günſtiger Stichwahl. Im übrigen konnte ſich die Linke
in den Stadträten von Le Havre, Lille, Reims, Limoges, St. Quen
tin mit Leichtigkeit behaupten.

Die Kommuniſten haben auf der ganzen Linie einen be
trächtlichen Stimmenverluſt zu verzeichnen, bis auf Paris,
wo ſie fünf ihrer Kandidaten durchgebracht haben. Jn einigen ihrer
Pariſer Hochburgen ſind ſie jedoch von den Sozialiſten ebenfalls ge
ſchlagen worden.



9

Die Sachſenwahl.
Der Aufmarſch der ſächſiſchen Parteien zur Landtagswahl iſt er

folgt. Am 12. Mai wird die Schlacht geſchlagen. Schon jetzt zeich
nen ſich die Kampffronten ſcharf ab. Die Sozialdemokratie
iſt der große Gegner, dem der Anſturm aller anderen Par
teien gilt. Ob deutſchnational, oder kommuniſtiſch, es bleibt ſich
gleich. Sie haſſen vereint, ſie kämpfen vereint, ſie kennen alle nur
einen Feind: die Sozialdemokratie,

Die Kommuniſten führen den Kampf nicht etwa gegen die fäch
ſiſche Reaktion, ſondern gegen die Sozialdemokratie. Sie zerfallen
in zwei Gruppen, die Brandler-Kom muniſten und die
Zentrale-Kommuniſten. Die Brandler- Kommuniſten wollen mit
Hilfe der Einheitsfronttaktik die Sozialdemokratie entlarven und
damit niederringen, die Zentrale- Kommuniſten wollen ſie lieber
gleich nach bewährtem Difktaturrezept zerſchmettern.

Auf dem bürgerlichen Flügel iſt der Verſuch, eine Einheits-
liſt eraller bürgerlichen Parteien aufzuſtellen, geſcheitert. Man
hat dafür Burgfrieden unter ſich geſchloſſen und eine Einheits
front des Kampfes gegen die Sozialdemokratie
hergeſtellt, von der ſich nur die Demokraten ausgeſchloſſen haben.
Infolgedeſſen iſt, obgleich gerade im bürgerlichen Lager in Sachſen
die Zerſplitterung ſehr groß iſt, von einem Wahlkampf der bürger
lichen Parteien untereinander nichts zu verſpüren. Der Kampf gilt
der Sozialdemokratie und die bisherige Regierung mit den Alt
ſozialiſten an der Spitze führt ihn. Die Altſozialiſten wiſſen
warum! Sie ſind politiſch hoffnungslos desorientiert, die Form
ihres Kampfes iſt glücklich auf dem Niveau jenes kleinen ſogenann
ten Berliner Winkelblättchen angelangt, das von Renegaten der
Sozialdemokratiſchen Partei redigiert wird und im Dienſte der
gelben Bewegung ſteht. Die perſönliche Verleumdung, die Me
thode der Enthüllung durch ſolche Leute, das iſt die Hauptform,
die der bürgerliche Wahlkampf in Sachſen angenommen hat.

Im bürgerlichen Lager ſind bei dieſer Wahl kleine Ver
ſchiebungen eingetreten, Es iſt eine neue Liſte Sächſiſches
Landvolk aufgetaucht, die offenſichtlich nur dazu beſtimmt iſt,
unter falſcher Flagge für die Deutſchnationalen Bauernfang zu be
treiben. Die Firma Chriſtlichnationale Bauernpartei, die 1926 das
Geſchäft des Bauernfangs für die Deutſchnationalen beſorgte, taucht
diesmal nicht auf. Indeſſen iſt ein Teil der ſächſiſchen Bauern be
reits helle geworden und hat eine Liſte Deutſche Bauern
partei aufgeſtellt. Das ſind die Landwirte, die mit dem Treiben
des Landbundes nicht einwerſtanden ſind.

Jm Lager der Wirtſcha ftspartei haben die verſchiedenen
Intereſſentengruppen ſehr heftige Kämpfe gegeneinander geführt.
Die Gewerbetreibenden haben gegen die einſeitige Hausbeſitzerpoli
tik rebelliert. Der Erfolg iſt, daß einer der Führer der ſächſiſchen
Hausbeſitzer, der bisherige Landtagsabgeordnete Großmann,
nicht wieder aufgeſtellt worden iſt. Bei der Deutſchen Volks
partei hat der frühere Kultusminiſter Dr. Kaiſer, der jetzt einen
Bankdirektorpoſten inne hat, auf eine Wiederaufſtellung verzichtet
ebenſo wird der bisherige demokratiſche Abgeordnete und frühere
Kultusminiſter Dr. Seyfert nicht wieder in den Landtag zurück
kehren.

Auf der Liſte der Altſozialiſtiſchen Partei für Oſtſachſen kandi
diert an der Spitze der frühere ſozialdemokratiſche Reichstagsabge
ordnete Miniſterpräſident Buck. Er iſt der Mann in der ASP.,
der noch einigermaßen an der Spitze einer Liſte repräſentieren
kann. Er war bereits im Jahre 1926 Spitzenkandidat, aber nur
als Zugpferd. Diesmal gedenkt er angeblich eine Wahl anzu
nehmen. Es iſt nach den Ergebniſſen der letzten Reichstagswahl
jedoch ſehr zweifelhaft, oh die ASP. auch nur ein Mandat für den
ſächſiſchen Landtag behaupten wird.

Die Sozfiäldemokratie ſieht der Wahl mit feſter Zuver
ſicht entgegen. Angeſichts des geſchloſſenen Anſturmes gegen die
Sozialdemokratiſche Partei tritt das Verbrechen der kommuniſti
ſchen Politik beſonders ſcharf hervor. Es muß eine ganz beſondere
Ehre ſein, Hilfstruppe jenes reaktionären ſächſiſchen Bürgertums
zu ſein, das zum kurzſichtigſten und rückſchrittlichſten in Deutſchland
gehört! Wir hoffen mit unſeren ſächſiſchen Freunden, daß der An
ſturm der Gegner von rechts und links ſiegreich abgeſchlagen wird
und wünſchen der ſächſiſchen Sozialdemokratie dazu den beſten
Erfolg!

Ein Juſtizirrtum.
Wiederaufnahmeverfahren im Fall Dujardin.

Vor dem Jnſterbhurger Schwurgericht beginnt am heuti
gen Montag das Wiederaufnahmeverfahren im Fall
des Hilfsgendarmen Paul Dujardin, der vor zehn Jahren
wegen angeblichen Mordes zu lebenslänglichem Zuchthaus verur
teilt worden war. Jm Mai 1919 war der Beſitzer Jaquet in
Klein-Kohliſchken im Schlaf überfallen und durch einen Re
volverſchuß getötet worden. Dujardin war in jener Zeit bei
Jaquet einquartiert. Er wurde als vermutlicher Täter verhaftet
ünd vor das Schwurgericht geſtellt. Die Anklage ging davon aus,
daß der Gendarm ein Verhältnis mit der E hefrau Ja-
quets unterhalten und daher den Mann ermordet habe. Obwohl
dafür nicht der Schatten eines Beweiſes zu erbringen
war, erfolgte die Verurteilung Dujardins wegen Mordes. Die
mitangeklagte Frau Jaquet wurde ſeiner Zeit freigeſprochen. Jn
zwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß die Ermittlungen der Gen-
darmeri ein KleinKohliſchken außerordentlich unzu-
verläſſig waren. Jn einem umfangreichen Gutachten legt der
Regierungs und Kriminalrat im preußiſchen Miniſterium des Jn
nern Dr. Kopp ſeine wohlbegründete Auffaſſung dar, daß Dujar
din unter keinen Umſtänden als Täter in Frage
komme. Zu der neuen Verhandlung ſind ungefähr hundert
Zeugen geladen.

Zum Kapitel Todesſtrafe.
Ein beachtenswerkes Bekennknis.

Der Strafvollzugspräſident für Berlin, Dr. Karl Finkeln-
burg, faßt ſeine langfährigen Erfahrungen in folgenden Sätzen
zuſammen: „Jch habe während meiner ein Menſchenalter umfaſſen
den Strafvollzugstätigkeit, insbeſondere während meiner langjähri
gen Tätigkeit als Leiter von Zuchthäuſern, eine große Reihe von
Mördern, die infolge Begnadigungsglück vom Henkerbeil ver
ſchont geblieben waren, aus nächſter Nähe in allen Phaſen der Ent
wicklung beobachtet. Die ſeeliſche Arbeit an ihnen hat mir, weil
beſonders furchtbar, auch beſondere Freude gemacht. Jch ſtehe nicht
an zu ſagen, daß ich unter dieſen Mördern Perſönlichkeiten kennen
gelernt habe, die mir menſchlich ſympathiſcher und ſo
zial wertvoller erſchienen ſind, als mancher unbeſtrafte Zeit
genoſſe.“

Volksenſſcheid in Coburg.
Auf Veranlaſſung der Nationalſozialiſten fand am Sonntag in

Coburg ein Volksentſcheid über die Auflöſung des Stadtrates ſtatt.
Es lauteten 6914 Stimmen für und 4266 Stimmen gegen die Auf
löſung.
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Die WeltrekordFliegerin Elinor Smith.
Die amerikaniſche Fliegerin Elinor Smith ſtellte im Rooſevelt

field einen neuen Dauerweltrekord für weibliche Flieger auf. Sie
blieb ohne Unterbrechung 26 Stunden 22 Minuten in der Luft und
bewies, daß auch das „ſchwache Geſchlecht“ zu gewaltigen Leiſtun
gen imſtande iſt.

Knüppelpolitik.
Die Kommuniſten treiben Politik nach dem Geſchmack des Lum

penproletariats. Der Knüppel und die Fauſt regieren
die Stunde. Die kommuniſtiſche Oppoſition, die dieſe politiſchen
Methoden am eigenen Leibe erfährt, liefert abermals ein Abbild
von dieſer Sorte Politik. Wir leſen im Leipziger Brandler Organ
die folgende Aufzählung:

„Am 7. März wurde in Hartau bei Chemnitz Heinrich Brandler
hinterrücks überfallen, wobei ihm der Klemmer aus dem Geſicht ge
ſchlagen wurde.

Im 8. März wurde in ZwickauMarienthal in einer Parteimit
gliederverſammlung die Stadtverordnete Himſel von einem RFB.
Rollkommando überfallen und aus der Verſammlung herausge
worfen.

Der Genoſſe Hänel-Chemnitz, Betriebsrat, wurde nachts 12 Uhr
von einer Gruppe Roktfrontkämpfer auf offener Straße überfallen
und zu Boden geſchlagen.

Am 15. April wurden in Leipzig oppoſitionelle Genoſſen von
halbwüchſigen Burſchen der roten Jungfront überfallen und ge
ſchlagen.

Am 18. April wurde in Chemnitz Genoſſe Max Vettermann von
18 Zentral Kommuniſten überfallen und aufs ſchwerſte mißhandelt.
Vettermann wurde blutüberſtrömt bewußtlos aufgefunden.“

Das Brandler'ſche Organ zählt ferner eine Reihe von Verſamm
lungsſprengungen auf, wobei Halbwüchſige, mit Dolchen bewaff
nete Rotfrontkämpfer und in einem Falle gemeinſam mit Zuhäl-
tern und Nationalſozialiſten ihre Heldenrollen gegen
über den oppoſitionellen Kommuniſten ſpielten. Das iſt ein ge
treues Bild der kommuniſtiſchen Methoden, gezeichnet von den
Kommuniſten ſelbſt!

Ein bemerkenswertes Urteil
Zahlreiche vorbeſtrafte Menſchen haben in der Oeffentlich

keit unter dem Makel einer einmal erhaltenen Strafe ſchwer zu lei
den. Mögen ſie in der Folge auch eine noch ſo tadelloſe Lebens
führung zeigen, ſo fühlen ſich doch zahlreiche ihrer Mitmenſchen be
rufen, über ſie moraliſch den Stab zu brechen. Jm Hinblick darauf
iſt ein vom Reichs gericht gefälltes Urteil bemerkenswert.

Ein Angeklagter hatte vor zwölf Jahren von einem preußiſchen
Gericht eine Freiheitsſtrafe erhalten. Jm Laufe des Verfahrens
hatte ſich ein Arzt für Tätowierungen auf dem Körper des Man
nes intereſſiert. Es wurde daher eine Photographie des
Oberkörpers hergeſtellt. Dieſe Aufnahme war dem Kriminalmu
ſeum übergeben worden. Inzwiſchen war der Mann begnadigt
worden und hatte ſich mit großer Mühe wieder eine gute Stellung
im Leben geſchaffen. Da, im Herbſt 1928, mußte er von Geſchäfts
freunden hören, daß auf der Frankfurter Polizeiaus-
ſtellung im Rahmen einer Abteilung „Tätowierun gen
von Verbrechern“ auch ſeine Photographie ausge-
ſtellt fei. Daraufhin verklagte er den preußiſchen Staat auf Scha
denerſatz. Das zuſtändige Oberlandesgericht gab der Klage ſtatt.
Das Reichsgericht als Reviſionsinſtanz beſtätigte dieſes
Urteil. Die Polizeiverwaltung ſo wird in dem Urteil
ausgeführt habe kein Recht, das Bild eines begnadigten
Verbrechers auszuſtellen. Dadurch werde der weſentliche Zweck
eines Gnadenaktes völlig vereitelt. Für die ſchuldhafte Unterlaſ
ſung von Polizeiorganen hafte der Staat, wie für eigenes Verſchul
den. Er ſei daher verpflichtet, dem Kläger Erſatz der ihm erwach
ſenen Schäden zu gewähren.

Der Zopf wird abgeſchnitten
Eine Reform des neuen China.

Die Nanking Regierung hat die Zopftracht in Ehina verboten.
Sämtliche chineſiſchen männlichen Staatsangehörigen, die ſich inner
halb von ſechs Monaten nicht den Zopf haben abſchneiden laſſen,
werden beſtraft. Außerdem hat die Nanking- Regierung angeord-
net, daß die Verſtümmelung der Füße den chineſiſchen Frauen poli
zeilich verboten wird. Dieſe beiden Verordnungen traten am 1.
Mai in Kraft.

Stahlhelmer und Kommuniſten.
Am Sonntag kam es in Königsberg im Verlauf einer

Stahlhelmkundgebung zu Schlägereien zwiſchen Stahlhelmern und
Kommuniſten. Ein Stahlhelmer wurde durch mehrere Meſſerſtiche
in die Leber verletzt. Die Polizei hatte die Hände voll zu tun.

Die Bayeriſche Volksparkei hat am Sonnabend den bayeriſchen
Landtagsab geordneten Fritz Schäffer mit knapper Mehrheit
zum Vorſitzenden gewählt. Schäffer iſt Oberregierungsrat im Un-
terrichtsminiſterium. Er gilt als der hemmungsloſeſte Agitator
der Bayeriſchen Volkspartei, und iſt in dieſer Eigenſchaft eine der
Hauptſtützen des gegenwärtigen Miniſterpräſidenten Dr. Held. Jn
ſeiner Perſon verkörpert ſich ſeit Jahren der radikale Rechtskurs
der Bayeriſchen Volkspartei. Schäffer iſt außerdem weißblauer
Monarchiſt bis auf die Knochen.

Sorgen der Monarchen. Der dritte Sohn des Königs Georg
von England, Herzog von Glouceſter, überreichte dem japa-
niſchen Kaiſer den Hoſenbandorden. Der Kaiſer antwortete mit
der Verleihung des großen Chryſanthemenördens.
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Einführung der Todesſtrafe in der Schweiz abgelehnt. Der vom
ſchweizeriſchen Ständerat eingeſetzte Ausſchuß für die Refarm des
ſchweizeriſchen Strafgeſetzbuches hat mit Stimmenmehrheit die Ein
führung der Todesſtrafe in der Schweiz abgelehnt. Das Höchſtmaß
der Zuchthausſtrafe wurde vom Ausſchuß von 15 auf 20 Jahreerhöht und für die Gefängnisſtrafe ein Mindeſtmaß von drei Ta
gen beibehalten.

Kleine Chronik.
Kappiſt und Verbrecher.

Das Chemnitzer gemeinſame Schöffengericht verurteilte den
ehemaligen Handlungsgehilfen Stanislaus Zielinſky zu
drei Jahren drei Monaten Zuchthaus, ſechs Jahren Ehrverluſt und
zur Stellung unter Polizeiaufſicht, den Konſtrukteur Albert
Völker zu drei Jahren Gefängnis und den Arbeiter Stanis
laus Perſka zu ſechs Monaten Gefängnis. Die Angeklagten
hatten in Chemnitz zahlreiche Diebſtähle verübt. Die Angeklagten
hatten zuerſt einem Fahrradhändler einen ergiebigen Beſuch abge
ſtättet, wenige Tage ſpäter hatten ſie ein Sporthaus vollſtändig
ausgeräumt.

Außerordentlich charakteriſtiſch iſt der Lebenslauf des Angeklag-
ten Völker. Er hatte ſich im Krieg als Sechzehnfähriger zum
Heeresdienſt gemeldet und war nach dem Krieg zur Reichswehr
übergegangen. Jm Jahre 1920 beteiligte er ſich am Kapp-Putf
Daraufhin wurde er aus der Reichswehr entlaſſen. Trotzdern
wurde er ſpäter mit falſchen Papieren verſehen, um für die Reichs-
wehr geheime Waffentransporte durchzuführen. Jm Jahre 1923
wurde er zum erſten Mal wegen Diebſtahls beſtraft.

Graf Chriſtian verſchwindet. Auf Grund des Beſchluſſes des
Breslauer Oberlandesgericht wurde Graf Chriſtian von Stol
berg aus der Haft entlaſſen. Er kehrte jedoch nicht nach Jannowitz
zurück, ſondern reiſte mit ſeiner Mutter mit unbekanntem Ziel von
Hirſchberg weiter. Jn Jannowitz herrſcht eine ſehr gereizte Stim
mung gegen den Grafen. Beſonders wird ihm verübelt, daß er
urſprünglich zwei völlig unſchuldige Menſchen des Mordes verdäch
tigte.

Verurkeilker Polizeibeamter. Das erweiterte Schöffengericht
München-Gladbach verurteilte den Polizeiinſpektor Karl
Keuter vom dortigen Polizeipräſidium zu einem Jahr fünf Mona
ten Zuchthaus und 1000 Mark Geldſtrafe. Keuter, der bereits über
25 Jahre im Dienſt ſteht, leitete das Verpflegungsweſen für Mann
ſchaften und Pferde. Er hatte im Laufe eines Jahres über 4000
Mark mit Hilfe gefälſchter Rechnungen veruntreut.

Erdbebenkataſtrophe in Turkmenien. Bei einem Erdbeben in
Turkmenien ſtürzten in dem Ort Aſchabad hundert Gebäude
ein. Eine Perſon wurde getötet, 26 wurden verletzt. Der Ort
Hermab wurde in ein Trümmerfeld verwandelt. Hier fand man
zehn Tote und 15 Verletzte. Jm Gebirge an der perſiſchen Grenze
waren die Erdſtöße von einem heftigen unterirdiſchen Getöſe be
gleitet.

Tauſend Menſchen beim Erdbeben, in Turkmenien umgekam
men. Bei dem Erdbeben im Gebiet von Aſchabad in Turkmenien
ſind nach ergänzenden Meldungen tauſend Menſchen getötet wor
den. Mehrere Dörfer wurden vollkommen zerſtört.

Ueberfall auf einen Zeikungsboten. Jn Berlin Wilmersdorf
wurde ein 28 jähriger Zeitungsbote auf der Treppe eines Hauſes,
wo ex Abonnementsbeiträge kaſſierte, von einem Fremden überfal
len. Der Täter warf ihm eine Hand voll Pfeffer in die Augen,
entriß ihm ſeine Aktentaſche und flüchtete. Die Taſche enthielt 180
Mark Bargeld. Man nimmt an, daß der Räuber es zunächſt nicht
auf den Zeitungsboten abgeſehen hatte, ſondern auf den Pförtner,
der einige Minuten vorher die Mieten einkaſſiert hatte.

Raubmord? In Dres den wurde der Fleiſcher Rauthe aus
Hirſchberg verhaftet. Rauthe iſt dringend verdächtig, den Mord an
dem Ingenieur Schütze aus Waldenburg bei Schreibersdorf (Kreis
Lauban) verübt zu haben.

Tod im Fahrſtuhl. In Frankfurt a. M. wurden zwei Poſt
beamte in einem Poſtaufzug am Hauptbahnhof tot aufgefunden.
Die Beamten hatten einen ſchweren Handwagen in den Fahrſtuhl
gerollt. Sie wurden offenbar bei einem plötzlichen Ruck zwiſchen
Wagen und Fahrſtuhlwand zerquetſcht.

Die Geliebte erdroſſelkt. In Drieſen (Neumark) wurde die
26jährige geiſtesſchwache Arbeiterin Marta Quolke im Stadtwald
erhängt aufgefunden. Man nahm urſprünglich an, daß ein Selbſt
mord vorliege. Die Ermittlungen der Polizei ergaben jedoch, daß
das Mädchen von dem jugendlichen Arbeiter Kaliſch, mit dem ſie
ein Verhältnis hatte, erdroſſelt und dann aufgehängt worden war.
Kaliſch gab die Tat zu. Als Motiv gibt er an, daß das Mädchen
ihn häufig beſchimpft habe.

Ein wahres Wildweſtdrama ſpielte ſich am Sonnabend abend
in einem der großen Pariſer Boulevards ab. Gegen 19 Uhr
beobachteten die entſetzten Paſſanten plötzlich, wie ein Mann hinter
einem anderen herlief und Revolverſchüſſe auf ihn abgab. Das
Opfer brach ſchließlich vor einem Scheufenſter zuſammen. Sein
raſender Verfolger gab aber, ehe er daran gehindert werden
konnte, noch zwei weitere Schüſſe auf den bereits Schwerverletzten
ab. Schwer verletzt wurde der Verfolgte ins Krankenhaus ge
bracht. Aus den Ausſagen des Attentäters ergibt ſich, daß es ſich
um ein Liebesdrama handelt. Ein Boxer hatte fich einer Tänzerin
genähert, mit der bereits ein bekannter Tänzer der Oper ein Ver-
hältnis unterhielt. Dieſer rächte ſich daraufhin an ſeinem Rioalen.
Der Zuſtand des verletzten Boxers wird als ſehr ernſt bezeichnet.

Schiffsunkergang an der japaniſchen Käſe. Jn der Nähe des
Hafens Tſuruga iſt ein ruſſiſcher Dampfer in ſchwerem Sturm ge
ſunken. Bisher hat ein japaniſcher Dampfer, der die Hilfe-Rufe
des ruſſiſchen Dampfers aufgenommen hat, 250 Perſonen gerettet.
Wieviel Perſonen bei dem Unglück ums Leben gekommen ſind, ſteht
bis jetzt noch nicht feſt.

24 Opfer eines Hauseinſturzes. Nach einer Meldung Berliner
Blätter aus Chikago wurden beim Sturz eines dreiſtöckigen
Hauſes, das ſich im Abbruch befindet, 15 Arbeiter getötet und neun
verletzt.

Waldbrand bei Berlin. In der Nähe von Friedrichshagen
bei Berlin brach am Sonntag nachmittag ein Waldbrand aus, dem
25 Morgen Kiefernſchonung zum Opfer fielen. Das Feuer konnte
erſt nach drei Stunden gelöſcht werden. Man vermutet, daß der
Brand auf Brandſtiftung zurückzuführen iſt.

Der Gaskod aus Not. In G elſenkirchen wurde am Sonn
tag morgen aus einer Wohnung heraus Gasgeruch wahrgenom-
men. Die ſofort benachrichtigte Polizei öffnete gewaltſam die dicht
verſchloſſenen Türen und fand ein Elternpaar mit ſeinen zwei Kin
Kindern bewußtlos in den Betten auf. Alle vier Perſonen wurden
ſofort dem Krankenhaus zugeführt, wo ſie bald nach ihrer Einliefe-
rung verſtarben. Der Beweggrund zur Tat dürfte auf wirtſchaft
liche Notlage zurückzuführen ſein.

Verunglückter Lufkballon. Jn der Nähe von Stargard in
Pommern landete am Sonntag der aus Bitterfeld ſtammende Bal
lon „Eule“ ohne Beſatzung. Jn der Gondel fand man einen Her
ren und Damen-Mantel, außerdem eine Handtaſche und Lebens-
mittel. Die aufgefundenen Papiere ergaben, daß es ſich bei den
Jnſaſſen um einen Major Heinrich Beitzke und deſſen Tochter aus
Bitterfeld gehandelt haben muß. Man vermutet, daß ihnen ein
Unglück zugeſtoßen iſt.
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Eine Kundgebung für die
Halberſtadt, 6. Mai.

Am Sonnabend und Sonntag trat der Provinzialver-
band Sachſen im Bunde der Vereine ehemaliger
Mittelſchüler in Halberſtadt zu einer Tagung zuſam-
men. Es waren Vertreter aus allen Teilen der Provinz und auch
aus den Nachbarprovinzen erſchienen. Vertreten waren auch zahl
reiche Behörden, u. a. die Stadt Halberſtadt durch Oberbürger-
meiſter Weber. Die Tagung der Vereine ehemaliger Mittel-
ſchüler war verbunden mit einer Kundgebung am Sonntag
vormittag im großen Saale des Stadtparkes. Nach Liedervor-
trägen und einem Sprechchor der Knabenmittelſchule ſprach der
Provinzialvorſitzende Pohle die Begrüßungsworte. Dann hielt
Stadtſchulrat Dr. Koch Nordhauſen ſeinen Vortrag

für die Erhaltung der Mittelſchule.
Er ſprach unumwunden aus, daß die Mittelſchule in Gefahr ſei
und bewies mit Zahlen die Entwicklung der Schülerzahl in den
letzten 15 Jahren. Jn der Provinz Sachſen zählten 1914 die da
mals beſtehenden Mittelſchulen in der Provinz Sachſen 24 309 Kin-
der; im Schuljahr 1928 wurden aber nur 11 149 gezählt. Der Unter
ſchied in der Beſuchsziffer iſt ganz erheblich. Es beſtehen z. Zt. in
der Provinz Sachſen 73 anerkannte Mittelſchulen, von denen 28 im
Jahre 1919 und ſpäter gegründet wurden.

Der Geburtenrückgang wird ſich auf die nachlaſſende Schüler
zahl erſt 1930 voll auswirken, weil erſt dann auch die erſten Klaſſen
nicht mehr von den Jahrgängen mit Geburtenüberſchuß zehren.
Auch ein Vergleich der Beſuchsziffern der Mittelſchulen nach Ein
führung der Grundſchule, alſo von 1919 und 1928 ergibt er
ſchreckende Zahlen, wohingegen die Schülerzahl der höheren Schu
len nicht geſunken iſt. Das Symptom der Kriſe der Mittelſchulen
iſt die ſchlimmſte Krankheiterſcheinung, die eine Schule treffen
kann, die, wenn ſie nicht beſeitigt werden kann, zum Ende führt.
Das Angebot iſt da, es fehlt die Nachfrage“! Jn den Volks-
ſchulen ſtehen Angebot und Nachfrage in einem derartigen
Mißverhältnis, daß man an der Notwendigkeit der Volks
ſchulen in der bisherigen Form zweifeln darf. Auf dem Lande
hat die Zerſetzung der Volksſchule noch keine großen Fortſchritte
gemacht, aber in den Städten bietet ſich heute die Volksſchule als
ein Monſtrum dar mit einem ungewöhnlich ausgebreiteten Unter
bau und lächerlich kleinen Kopf. Faſt drei Viertel aller Grund
ſchüler gehen in andere Schulen über, und nur der kleine Reſt ver
bleibt der eigentlichen Volksſchule. Lediglich in den Jnduſtrie
gebieten ſind die Zahlen etwas günſtiger für die Volksſchule. Die
Differenz der Beſucherzahl in den Volks und Mittelſchulen iſt
heute in den höheren Schulen zu finden. Ein Ueberſchuß
an Abiturienten übervölkert die Univerſitäten und Hochſchulen. Das
akademiſche Proletariat iſt im Wachſen begriffen; 1932 dürfen wir
mit etwa 50 000 ſtellenloſen Akademikern rechnen. Die höhere
Schule iſt der Nutznießer des Niedergangs der Mittel und Volks
ſchulen Wenn es auch nach den Folgen der Jnflation zu verſtehen
iſt, daß die Eltern beſtrebt ſind, den Kindern Schätze mitzugeben,
die weder von den Motten noch vom Roſt gefreſſen werden, ſo er
gibt ſich aus der ſubjektiven Einſtellung der Eltern und den mate-
riellen Forderungen gewiſſer Verbände und Organiſationen ein
übertriebener Berechtigungsfimmel. Unterſtützt
wird der Zuzug nach den höheren Schulen durch den Staat, der
das Schulgeld einſeitig feſtgeſetzt hat. Die Ueberſchwemmung der
höheren Schulen bedeutet für dieſe Lehranſtalten ſelbſt eine große
Gefahr, oder für die Allgemeinheit zugleich eine Verſchwendung an

Nittelſchule.
Volksvermögen und einen verhältnisvollen Leerlauf. Die höheren
Schulen ſollten nur dazu da ſein, Menſchen zu bilden und zu er
ziehen, die ihrer Veranlagung nach die wiſſenſchaftliche Arbeit als
den weſentlichen Jnhalt ihres Lebens betrachten wollen. Wer
ohne dieſe Begabung durch ihre Tore ſchreitet, begeht einen Fehler,
denn er macht einen erheblichen Umweg über die Schule zu ſeinem
eigentlichen Beruf. Es gibt nur eins, um die Verhältniſſe zu
beſſern: gebt der Mittelſchule die Berechtigungen, die ihr nach dem
Willen und nach dem Verſprechen des Staates zukommen, laßt
den höheren Schulen ihre Eigenart. Der Volksſchüler ſoll den Weg
gehen dürfen, der dem Anfang ſeiner Bildung entſpricht. Den be
ſonders begabten Volksſchülern ſoll Aufſtiegsmöglichkeit gegeben
werden. Der Mittelſchüler ſoll nichts weiter fordern dürfen, als
was die Beſtimmungen ihm vorſchreiben; wenn es ſeine Begabung
und Arbeitsfähigkeiten zulaſſen, ſoll ihm der Weg zur Wiſſenſchaft
offenſtehen. Den Schülern der höheren Schulen ſoll der Weg zu
den Berufen vorbehalten werden, die durch das Abiturientenexamen
erſchloſſen werden. Die Berechtigung der Mittelſchu-
len muß die mittlere Reiſe fein. Dieſe mittlere Reife
ſoll auch auf höheren Schulen zu erlangen ſein, indem man die
Zeugniſſe für Unter und Oberprima ſtreicht und dafür die mittlere
Reife ſetzt. Den Mitſchülern muß der Uebergang an höhere Schüu-
len erleichtert werden, indem in den Prüfungsausſchüſſen Mittel
ſchüllehrer vertreten ſind und die Aufnahmeprüfung für Ober-
ſkeunda abgelegt werden kann für Schulen deren Lehrplan ſich dem
der Mittelſchulen anpaßt.

Der Redner betonte am Schluſſe, daß nur dieſer Ausweg aus
der Kriſe, in der ſich jetzt die Mittelſchulen befänden, vorhanden
ſei. Eine Aenderung der jetzigen Verhältniſſe ſei nur gegeben,
wenn der Mittelſchule die Lebenskraft gegeben werde, die ſie
brauche. Das geſchähe dann im Intereſſe weiteſter Volksſchichten.

Jn einer Entſchließung, die nach dem mit Beifall aufge
nommenen Vortrage angenommen wurde, wandten ſich die Vereine
ehemaliger Mittelſchüler gegen die Ungerechtigkeiten im Berechti

gungsweſen und ſtellten die in der Rede des Vortragenden ſchon
näher gekennzeichneten Forderungen auf.

Wir berichten über die Tagung der Vereine ehemaliger Mittel
ſchüler nicht etwa aus dem Grunde, daß wir unſere Auffaſſung
über die Mittelſchule geändert hätten. Nach wie vor vertritt die
Sozialdemokratiſche Partei den Standpunkt, daß die Mittelſchule
eine überflüſſige Schulform darſtellt und daß eine Neuordnung
unſeres geſamten Schulweſens anders erfolgen muß, wie ſie ſich
die Anhänger der Mittelſchulen vorſtellen. Unſer Bericht trägt
deshalb nur informatoriſchen Charakter.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 6. Mai.

Gedenktage
6. Mai.

1758 *Maximilian Robeſpierre. 1840 Einführung der Brief
marke, zuerſt in England. 1856 *Pſychoanalyt Siegm. Freud.
1859 FNaturf. Alexander von Humboldt. 1904 Maler Franz
von Lenbach. 1925 Einweihung des Deutſchen Muſeums in
München.

Was eine Rull doch ausmachkt. Die Magdeburger kommu
niſtiſche „Tribüne“ berichtet über den Verlauf der Maifeiern und
trägt dabei recht dick auf. Ueber die Halberſtädter kommuniſtiſche
Kundgebung wird u. a. berichtet: „Bei der Kundgebung in Halber
ſtadt, vormittags 10 Uhr, auf dem Holzmarkt, ſprach der Genoſſe
Möricke vor etwa 800 Arbeitern, die am Schluß begeiſtert in das
Hoch auf die 3. Jnternationale einſtimmten. Der Kundgebung ſchloß
ſich eine impoſante Demonſtration durch die Stadt an.“
war das nur für eine Null, die der „Tribüne“ dieſes kleine Gaukel
ſpiel von einer „impoſanten“ Demonſtration mit falſchen Zahlen
vorführte. Nullen bedeuten ja oft nichts, deshalb ſei dieſem Manne
großzügig für ſeine Schwindelei vergeben. Davon zu ſprechen, an
der kommuniſtiſchen Kundgebung auf dem Holzmarkt hätten 800
Arbeiter teilgenommen, iſt denn doch ein bißchen ſtark. Hier wurde

glattweg eine Null zu viel geſchrieben. Maulaufreißen
und Schwindeln iſt auch heute noch das Privileg der hieſigen
wenigen Kommuniſten, deren Ortsgruppe kaum leben und ſterben
kann.

Wie Unterſchriften geſammelt werden.
wurde, hat der Kreiskriegerverband die Sammlung von Unter-
ſchriften gegen die Kriegsſchuldlüge in die Wege geleitet. Jn
Wehrſtedt geht eine Frau von Haus zu Haus und erzählt den
Leuten, man müſſe die Liſte unterſchreiben, denn es gelte, „gegen
unſere Feinde“ vorzugehen. Die Frau wendet beim Sammeln der
Unterſchriften höchſt anfechtbare Methoden an. So ſind uns Fälle
bekannt, in denen die Frau die Liſte ſelbſt unterſchrieb. Sie wollte
in einigen Fällen nur den Namen der Hausbewohner wiſſen, um
dieſe Namen in die Liſte einzutragen. Ein Fall iſt uns bekannt,
in dem verſucht wurde, den Namen abweſender Perſonen in die
Liſte einzutragen. Perſonen, die ablehnten, ſich einzuzeichnen,
wurden von ihr einfach nach dem Namen gefragt, wahrſcheinlich um
deren Namen ſpäter in die Liſte einzutragen. Wenn der Kreis-
kriegerverband ſolche Methoden in Anwendung bringen läßt, wie
es hier geſchieht, dann kann ihm nur empfohlen werden, ein
Adreßbuch abſchreiben zu laſſen. Der Tatbeſtand der Urkunden-
fälſchung iſt gegeben, wenn eine Perſon den Namen einer anderen
Perſon in einer Unterſchrift verwendet.

Was

Wie ſchon mitgeteilt

Anden Ufern des Hudſon
Roman von Lawrence H. Desberry.

Copyright by Neue Welt Verlag, Jena.

1. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Grace nickte, fragte dann:

oder haſt du noch zu tun?“
„Jch wollte dir vorſchlagen, eine kleine Spazierfahrt zu unter

nehmen. Du ſiehſt müde aus; die friſche Luft wird dir gut tun.
Ich habe daheim noch eine kurze Beſprechung mit Ben Towers,
dem Negeragitator, von dem ich dir bereits erzählte. Es iſt jetzt
Sechs. Wenn du um Acht zu mir kommſt, können wir gemütlich
ſoupieren; ich ſchicke den Diener fort, wir werden ganz ungeſtört
ſein. Jſt's dir recht?“

Sie ſagte ja, wie ſie zu allem, was er wünſchte, ja ſagte, und
fuhr mit Rawley bis zu ſeiner Wohnung. Er ſtieg aus und begab
ſich ins Haus. Grace fuhr nach dem Sound hinaus.

Die anderthalb Stunden waren für Rawley völlig ausgefüllt,
der Diener ließ zwei Beſuche ein, mit denen der junge Kongreß-
mann verhandelte. Es ſchien ſogar jedesmal zu einer heftigen De
batte zu kommen, denn der Diener hörte laute, erregte Stimmen.
Rawley hatte ihm geſagt, er ſolle um halb acht Uhr fortgehen, und
ſo kümmerte er ſich nicht weiter um die Sache, war froh, unerwar-
tet einen freien Abend zu haben. Rawley ſelbſt mußte ſeinen Be
ſuchern die Tür geöffnet haben, denn er ſchellte nicht mehr nach
dem Diener.

Pünktlich um Acht erſchien Grace, öffnete die Wohnungstür mit
dem Nachſchlüſſel, den der Freund für ſie hatte anfertigen laſſen
Sie ſchien müde und verſtimmt, der Gedanke an die Trennung be
trübte ſie und ſelbſt Rawleys Zärtlichkeit vermochte ſie nicht zu er
heitern

„Nur noch ein paar Monate, Liebſte“, tröſtete er ſie, das feine
glatte Haar ſtreichelnd. „Sobald deine Scheidung ausgeſprochen
iſt, werden wir uns nie mehr trennen.“

„Dieſer ſchreckliche Menſch!“ rief ſie heftig. „Hat er mich denn
nicht während unſerer Ehe genug gequält? Muß er jetzt noch all
dieſe Schwierigkeiten bereiten?“

Rawley betrachtete ſie mit tiefem Mitleid. Er kannte die Ge
ſchichte ihrer traurigen Ehe mit einem Schauſpieler, der die zarte
Frau auf alle erdenklichen Arten gequält hatte. Bereits nach Ver
lauf eines Jahres hatten ſie ſich getrennt, doch wollte der Schau
ſpieler nicht in eine Scheidung vön ſeiner reichen Frau einwilligen.
Inzwiſchen lernte Grace John Rawley kennen und ſchon nach kur
zer Zeit erkannten die beiden, daß das Leben für jedes von ihnen
bloß dann einen Sinn habe, wenn ſie zuſammen ſein können. Vor
zwei Monaten war es nun Grace endlich gelungen, dem Schauſpie
ler die Einwilligung zur Scheidung abzuringen. Jhrer leidenſchaft-

„Gehört heute der ganze Abend mir,

lichen Natur war das Warten eine Folter, jede Stunde, die ſie fern
von dem Freund verbrachte, deuchte ſie verloren.

„Verzeih, daß ich ſo langweilig bin“, bat ſie jetzt, an den
Schreibtiſch tretend, vor dem er ſaß, und ihm die Arme um den
Hals legend. „Aber ich habe heute zu lange gemalt, bin todmüde
und mein Kopf ſchmerzt zum Zerſpringen.“

Er blickte ſie beſorgt an; ſie war totenblaß, um ihre Augen
dunkelten tiefſchwarze Ringe; das ganze zarte Geſicht war verzerrt
von Schmerz.

„Arme Kleine“, ſagte er ſanft. „Lege dich ein wenig nieder.
Verſuche ein paar Minuten zu ſchlafen.“

Er nahm ſie in die Arme, trug ſie zur Chaiſelongue, ſchob ihr
Kiſſen unter den Kopf. Dann verlöſchte er alle Lampen bis auf
eine, die, dicht von einem ſeidenen Schirm verſchleiert, das Zim
mer mit einem Halbdunkel erfüllte. Ans Fenſter tretend, zog er
die ſchweren Sammetvorhänge zuſammen.

„Setze dich zu mir“, bat ſie. „Jch will dich ganz nahe haben,
noch jeden Augenblick genießen, den du bei mir biſt.“

Sie ſtreckte die Hand nach ihm aus. Er beugte ſich über ſie,
ihre Lippen fanden einander in einem langen, leidenſchaftlichen
Kuß.

Dem herrlichen Frühlingswetter war ein kalter grauer Regen-
tag gefolgt. Ein ſchneidender Wind peitſchte die Tropfen gegen die
Fenſterſcheiben.

Grace Mathers ſetzte ſich im Bett auf und blickte in den ſtrö-
menden Regen hinaus. Jhr Kopf ſchmerzte; ſie fühlte in allen
Gliedern bleierne Schwere.

„Nun ſitzt er bereits im Zug“, dachte ſie mit beklommenem Her-
zen. „Hat ſchon ein Viertel der Strecke zurückgelegt. Heute abend
kann ich ein Telegramm haben, morgen nachmittag einen Brief
Jedesmal fällt es mir ſchwer, ihn fortzulaſſen.“

Jhr Blick fiel in den großen Spiegel, der gegenüber vom Bett
hing. Ein leiſes Lächeln kam in ihr Geſicht. „Eigentlich iſt es
ja ganz gut, daß er mich heute nicht ſieht. Wie häßlich ich bin, kalk-
weiß im Geſicht und ſchwarze Schatten unter den Augen. Jch muß
mich ſchonen, ſolange er fort iſt.“

Sie läutete nach der Zofe, verlangte das Frühſtück.
Als dieſe mit der Platte kam. fielen Grace die Bläſſe des Mäd-

chen, deſſen verweinte Augen auf.
„Sind Sie krank, Mary?“ fragte ſie

ſchlecht aus.“
„Nein, Frau Mathers.“ Auch die Stimme klang erſtickt, als ob

das Mädchen mit Tränen kämpfe.
„Bitte, bringen Sie mir die Zeitung, Mary.“
Das Mädchen wurde noch blaſſer.
„Frau Mathers bitte

noch nicht
Mary ſtockte, brach in Tränen aus.

freundlich. „Sie ſehen

leſen Sie die Zeitung nicht

Grace ſprang mit einem Satz aus dem Bett.

„Was geſchah? Was wollen Sie vor mir verheimlichen? Wes-
halb ſoll ich die Zeitung nicht leſen?“

Kalte unerklärliche Angſt ſchnürte ihr die Kehle zu, dann aber
fiel ihr etwas ein und ſie lachte erleichtert auf.

„Gewiß ſteht wieder ein Angriff auf Herrn Rawley darin.
Seien Sie nicht ſo töricht, Mary, daran ſind wir doch ſchon ge
wöhnt. Raſch, die Zeitung.“

„Frau WMathers bitte
Grace wurde ungeduldig.
„Bringen Sie mir die Zeitung. Jch befehle es, verſtehen Sie?“

Mit einer verzweifelten Gebärde entfernte ſich Mary, kehrte gleich
darauf mit der Zeitung zurück.

Grace riß ſie ihr aus der Hand, ſtarrte auf die erſte Seite der
zweiten Morgenausgabe, von der ihr mit Rieſenlettern etwas zu
brüllte. Sie las, las wieder, vermochte den Sinn der Worte nicht
zu erfaſſen, fühlte nur, wie ihr eine eiſige Kälte bis zum Herzen
kroch, lähmend, betäubend. Wie aus weiter Ferne vernahm ſie
Marys ängſtliche Stimme:

„Frau Mathers liebe Frau Mathers

warten Sie noch es

Grace biß die Zähne zuſammen, ballte die Hände zur Fauſt,
las laut, mit tonloſer Stimme

„Heute morgen wurde John Rawley, Mitglied des Kongreſſes,
in ſeiner Wohnung, Fünfte Avenue Nr. 33, tot aufgefunden. Es
handelt ſich offenſichtlich um einen Mord. John Rawley ſaß im
Lehnſtuhl vor dem Schreibtiſch, ein kleiner perſiſcher Dolch, der,
nach Ausſage des Dieners, von dem Verſtorbenen als Papier
meſſer benutzt wurde, war ihm ins Herz geſtoßen. Der Mord
muß nach der Annahme des Polizeiarztes gegen elf Uhr abends
begangen worden ſein. Der Polizei iſt es noch nicht gelungen,
den Täter zu ermitteln.“
Allmählich begannen die furchtbaren Worte für Grace einen

Sinn zu gewinnen, ſtachen wie mit ſpitzen Nadeln in ihr Gehirn.
Doch begriff ſie die entſetzliche Wahrheit noch nicht ganz, vermochte

ſie nicht zu faſſen. Sie ſtarrte einen Augenblick wie betäubt vor ſich
hin, wandte ſich dann an das Mädchen:

„Mary, iſt es wahr? Kann es wahr ſein? Er iſt tot
Aber nein das kann ja nicht ſein Geſtern abend lebte er
noch wir waren zuſammen er hielt mich in ſeinen Ar-
men Mary“, ſchrie ſie auf, „iſt es wahr?“

Es deuchte ſie eine Ewigkeit, bis die Antwort kam, geflüſtert,
tränenerſtickt:

„Ja, es iſt wahr.“
Da ſtürzte ſich das Unfaßbare, das Grauenhafte über ſie, wie

eine Meereswoge, in der ſie verſank. Das Zimmer wurde vor
ihren Augen plötzlich dunkel, durch die Nacht zuckten ruhelos feu-
rige Sternchen, in ihren Ohren dröhnte das Läuten von Millionen
Glocken

Mit einem Auſſchrei brach ſie ohnmächtig zuſammen.

Fortſetzung folgt.



Vermiekung von Fremdenzimmern. Wie der Aushang an
vielen Häuſern erſehen läßt, werden daſelbſt Fremde für längere
oder kürzere Dauer, auch für einzelne Tage mit oder ohne Verpfle
gung gegen Entgelt aufgenommen. Die Polizeiverwaltung macht
darauf aufmerkſam, daß derjenige, der ohne im Beſitze einer Gaſt
wirtſchaftskonzeſſion zu ſein, Fremde weniger als 5 Nächte gegen
Entgelt (Bezahlung oder Geſchenke) beherbergt und beköſtigt, we-
gen Vergehens gegen 8 33 Abſ. 1 und S 147 der Reichsgewerbeord
nung mit einer Geldſtrafe bis 150 RM., im Unvermögensfalle mit
Haft beſtraft werden kann. Außerdem wird auf die Beſtimmung
der Anmeldung der Fremden und Führung der Fremdenbücher hin-
gewieſen.

Ein Junge überfahren und getkötet. Das Opfer einer immer
noch unausrottbaren Leichtſinnigkeit iſt der 10jährige Junge des
Bäckermeiſters W. in der Breiteſtraße am Sonnabend in der Mit
tagszeit geworden. Der Junge hatte auf einem Wagen geſeſſen,
ſprang dann hinter demſelben weg und wollte auf den Bürgerſteig.
Im ſelben Augenblick kam das Perſonen-Auto von Löffler in der
entgegengeſetzten Richtung und überfuhr den Jungen, der ſeinen
Eltern nur noch als Leiche ins Haus gebracht werden konnte.

Kurkhegaker-Luſtſpielabend. Wer einige wirklich vergnügte
Stunden verleben will, dem ſei der Beſuch des morgen in Szene
gehenden Luſtſpiels „Wir ſagen uns alles“ von Paul Kalbeck
empfohlen. Eine geiſtreich geführte Handlung, ein flüſſiger prickeln-
der Dialog, eine Komödie, aus unſerer Zeit herausgegriffen und
mit den Jdeen heutiger Menſchen erfüllt. Das Stück ſpielt im
Villenviertel einer Großſtadt. Die Paare: Lorenz und ſeine Frau
Katharina werden von Hanna Zſchegge und Rudolf Hartig, Michael
und ſeine Frau Suſanne von Monica Gehrhard und Chriſtian
Lennbach dargeſtellt. Die Spielleitung liegt in den Händen des
Jntendanten Hartig. Mitgliedern des Theaterbundes werden
heute noch ihre Stammſitze reſerviert und wird um Einlöſung der-
ſelben gebeten. Für Nichtmitglieder ſtehen noch Karten in allen
Preislagen zur Verfügung. Erwähnt ſei noch, daß die Mitglieder
des Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaft in den Vorverkaufsſtellen
die bekannte Ermäßigung haben.

Die Verzeichniſſe der Bekriebsunkernehmer Grundſtücks
eigentümer) und der verſicherten Nebenbetriebe liegen vom 6. d.
Mts. bis einſchl. 31. Mai zur Einſicht der Beteiligten im Zimmer
Nr. 10 des Rathauſes während der Dienſtſtunden (8—-13 Uhr) aus.

Ein Schornſteinbrand, der am Sonnabend in der Kaiſer-
ſtraße auf dem Grundſtück des Kunſtgewerbebetriebes von Georgi
ausgebröchen war, während der Beſitzer mit ſeiner Frau haus-
abweſend war, konnte im Entſtehen erſtickt werden, ohne größeren
Schaden anzurichten.

Aus Halberſtadt.
Die Regulierung der Klusſtraße

gon der Liſſaer Straße bis zum Goldbach iſt augenblicklich in Aus
führung begriffen. Die Herſtellung von Pflaſter von der Gneiſe-
nauſtraße ab bis zur Poſener Straße wird auf Grund der im
Haushaltsplan vorhandenen Mittel in dieſem Jahre ausgeführt. Da
auf dem Gelände öſtlich der Klusſtraße zwiſchen Eiſenbahn und
Liſſaer Straße bereits eine ſehr große Anzahl von Wohnungen
hergeſtellt iſt und im Laufe des Jahres hierzu noch 200 Wohnungen
neu gebaut werden ſollen, ſo wird es notwendig, bis zur Liſſaer
Straße hin eine befeſtigte Straße herzuſtellen, um der großen
Anzahl von Menſchen, welche dieſe Wohnungen bewohnen ſollen,
die Möglichkeit zu geben, mit der Stadt in Verbindung zu kommen.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, im Laufe des Sommers auch den
Teil der Klusſtraße auszuführen, der zwiſchen Pofener- und Liſſaer
Straße liegt. Das ſoll in derſelben Form geſchehen, wie für den
Teil von der Gneiſenauſtraße bis zur Poſener Straße vorgeſehen
iſt. Mit Rückſicht auf die Artillerie wird ein Reikweg angelegt,
der in der Mitte der Straße liegt, rechts und links davon kommen
2 Fahrdämme, alsdann Bürgerſteig und auf der Weſtſeite ein
breiterer Promenadenſtreifen. Die Koſten ſind nach dem beiliegen
den Koſtenanſchlag auf 45 000 A veranſchlagt, wozu 3000 l für
Abgrenzung des Reitweges durch eine beiderſeitige Hecke kommen.
Jm Einvernehmen mit dem Finanzausſchuß hat der Magiſtrat be
ſchloſſen, die erforderlichen Koſten von zuſammen 48 000 A durch
eine Anleihe zu decken. Die Aufwendungen werden zum größten
Teil durch die Anliegerbeiträge nach und nach wieder hereinkom-
men. Die Stadtverordneten werben ſich am Mittwoch mit dieſer
Vorlage beſchäftigen.

Neue Stkraßenbezeichnung. Die Polizeiverwaltung macht
heute bekannt, daß der Feldweg Nr. 206, der von der Huedlin-
burgerſtraße hinter der Dehne'ſchen Fabrik abbiegt, nach Süden
bis zum Kalkhüttenweg am Goldbach führt, die Bezeichnung „Oſt-
ſtraße“ erhalten hat.

Arbeiter Wohlfahrk. Heute Montag keine Sitzung.
Mit Gas vergiftet hat ſich ein junges Mädchen von 16 Jah-

ren. Sie wurde aber noch rechtzeitig gefunden und ſofort nach dem
Krankenhaus gebracht, wo ſie inzwiſchen wieder das Bewußtſein
erlangt hat und ſich nun wieder auf dem Wege der Beſſerung be
findet.

vVerkehrsunfälle. Am Sonnabend gegen 15 Uhr fuhr ein
Straßenbahnpwagen in der Friedenſtraße auf einen mit Ziegelſtei-
nen beladenen Tafelwagen. Der Tafelwagen wurde leicht beſchä
digt, aber ein Teil der Ladung ging in Trümmer. Der Perron der
Straßenbahn wurde ſo eingedrückt, daß der Wagen abgeſchleppt
werden mußte. Der Straßenbahnführer erlitt leichte Verletzungen

Am Sonntag 14.30 Uhr ſprang an der wegen des ſtarken Sonn
tagsverkehrs in Betrieb genommenen Weiche in der Weſterhäuſer
ſtraße ein Wagen der Straßenbahn aus den Schienen und bohrte
ſich in den Sand ein. Nach zwei Stunden Arbeit war das Ver
kehrshindernis beſeitigt. Der Verkehr wurde während dieſer Zeit
durch Umſteigen aufrechterhalten.

Einbruchsdiebſtähle. Jn der Nacht zum Sonntag wurde in
der Schmiedeſtraße ein Schaukaſten erbrochen, aus dem die Täter
dann ſechs Sportmützen entwendeten. Auch die Mädchenſtuben
in einem hieſigen Kaffee wurden von einem Diebe heimgeſucht, der
die Koffer erbrach und eine ſilberne Uhr mit Lederarmband, eine
goldene Uhr mit Ripsarmband, zwei goldene Ringe mit roten Stei
nen, ein goldenes Armband und einen kleineren Geldbetrag ſtahl.
Vor Ankauf der Sachen wird gewarnt

Scheuende Pferde. Am Sonnabend um 18 Uhr verwickelte
ſich bei einem vor dem Kaiſerhaus ſtehenden Geſpann ein Pferd
in die Leine und kam zu Fall. Dadurch wurde auch das andere
Pferd unruhig und drängte auf den Bürgerſteig. Dicht vor der
großen Schaufenſterſcheibe von Tack konnte man die Pferde zum
Stehen bringen, ſo daß Unheil verhütet wurde. Ein anderes
ſcheuende Pferd richtete aber dafür größeren Schaden an. Ein
Fleiſchermeiſter hatte ſein Pferd vor einem Kütſchwagen geſpannt.
Aus irgendeinem Anlaß ſcheute das Pferde und raſte durch die
Schuhſtraße über die beiden Märkte. An der Ecke Heinrich-Julius
ſtraße raſte es gegen d. Hinterteil einer aus dieſer Straße kommen
den Straßenbahn. Der Anprall war ſo heftig, daß das Pferd zu
Fall kam, ſich aber ſtark blutend wieder erhob, während an der
Straßenbahn eine ſtarke Verbeulung entſtand. Der Führer des
Kutſchwagens war vor dem Zuſammenſtoß abgeſprungen.

Zwei Mokorradfahrer ſtießen zuſammen und zwar an der
Ecke Huedlinburgerſtraße und Kühlingerſtraße. Obwohl der Zu
ſammenſtoß ſehr gefährlich ausſah, kamen Roß und Reiter ohne
Schaden davon.

Filme der Woche.
Im Lichkſchauſpielhaus läuft wiederum eine Operettenverfil

mung. „Die Zirkusprinzeſſin“ iſt nun auch auf der Lein
wand zu ſehen. Bilder, wie ſie Handlung auf der Bühne nicht zu
geben vermag, bringt der Film. Man riecht Sand, Pferde und
ſieht die in der Manege quirlenden und ſpringenden Menſchen und
Tiere. Was für das Ohr fehlt, wird doppelt und dreifach dem
Auge zugegeben. Ein luſtiges Offiziersleben tollt vorüber, dem ein
jäher Abſchied von der bunten Uniform wegen „Weibergeſchichten“
folgt. Aus dem befähigten und tüchtigen Reiteroffizier wird dann
ein beliebter und gern geſehener Zirkusreiter. Aber in ſeinem Kopf
ſpukt noch immer die Prinzeſſin Feodora. Und der kleine Bube
Amor fügt es nicht nur in der Operette, ſondern auch hier, daß die
Prinzeſſin mit dem Zirkusreiter zuſammenkonimt, daß aus dem
Zirkusreiter wieder der ſchneidige Ulanenoffizier wird und beide
das hübſche Paar werden. Beſondere Anziehungskraft erhält der
ausgezeichnet aufgezogene Film noch dadurch, daß die Direktion des
Lichtſchauſpielhauſes für einige Geſangspartien den beliebten Hans
Brodal gewonnen hat, der mit ſeiner angenehmen Stimme wieder
das Publikum begeiſtert. Hinterher kommt dann wieder ein ech
ter Amerikaner. Tom Mix ſtellt ſich vor in „Halla Cayenne“
Ein Wettlauf zwiſchen zwei Telegraphengeſellſchaften. Jede will
zuerſt die Verbindung mit einer neuen Station hergeſtellt haben.
Das geht nicht ſo reibungslos ab, denn der Konkurrenzkampf
nimmt im wilden Weſten andere Förmen an als bei uns. Aber
Tom Mix ſorgt ſchon dafür, daß ſeine Geſellſchaft das Rennen
macht und den ſchweren Zaſter erhält.

Aus Oſterwieck.
ow, Eine ſeltſame Aufregung durch den 1. Mai zeigte ſich in

hieſiger Stadt inſofern, als ausgerechnet für dieſen Tag die Revi
ſion der Jnvalidenkarten vorgeſehen war. Durch dieſe
Alarmnachricht wurden viele ſäumige Markenkleber in die höchſte
Aufregung verſetzt, denn was monatelang als „nicht eilig“ ge
ſchlummert hatte, mußte nun in Stunden nachgeholt werden. Die

Folge war ein dauernder Anſturm auf die Umtauſchſtelle, eine Er
ſtürmung der Poſtſchalter bis zum gänzlichen Ausverkauf der Ver
ſicherungsmarken und ſchließlich: Bahnfahrten nach Halberſtadt,
um dort noch in letzter Stunde die „brandeiligen“ Marken zu er
jagen!

Kreis Halberſtadt.
Hornburg, 3. Mai. Unſere Maifeikr nahm bei guter Be

teiligung einen prächtigen Verlauf. Eingeleitet wurde die Feier
durch einen Demonſtrationsumzug mit Fackeln unter Vorantritt der
hieſigen Reichsbannerkapelle. Auch das Trommlerkorps aus Oſter
wieck hatte ſich bereitwilligerweiſe zur Verfügung geſtellt. Es
wurde anerkannt, daß die Oſterwiecker ſich immer bereitfenden, wenn
es gilt, für unſere Sache zu werben. Der Demonſtrationsumzug
löſte ſich vor Buſemanns Gaſtſtätten auf. Es begann im gut be
ſetzten Saale die Feier mit einem Konzert und der Begrüßungsan-
ſprache. In ſeiner Feſtrede kennzeichnete Redakteur Kindermann-
Halberſtadt die Bedeutung des 1. Mai für die Arbeiterſchaft. Die
Rede wurde mit großem Beifall aufgenommen. Ein Ball hielt die
zahlreichen Teilnehmer noch lange zuſammen.

Dardesheim, 6. Mai. Parteiverſammlung und Licht
bildervortrag. Am Mittwoch, den 8. Mai, 20 Uhr, findet
im Ratskeller eine Parteiverſammlung ſtatt, in der u. a. auch ein
Lichtbildervortrag mit dem Thema: Unſere Aufgaben in der Ge
meinde, gehalten wird. Wir bitten unſere Mitglieder recht zahl
reich zu erſcheinen und ihre Bekannten mitzubringen.

Aus Schwanebeck.
ſ. Unſere Maifeier. Auch hierorts können wir auf eine wohl

gelungene Maifeier zurückblicken, welche um 3 Uhr nachmittags
mit einem ſtattlichen Demonſtrationsumzug durch die Hauptſtraßen
der Stadt eröffnet und durch eine Feſtrede auf dem Marktplatz
unterbrochen wurde, wobei Genoſſe Paul Wille-Halberſtadt eine
eir gehende Auslegung des Maigedankens gab. Der Reſt des Nach
mittags war den Kindern gewidmet. Abends fand man ſich dann
im Saale der „Erholung“ wieder recht zahlreich zuſammen, wo
turneriſche, theatraliſche und geſangliche Darbietungen recht guten
Anklang fanden und anſchließend ein gemütlicher Ball die Feſtteil
nehmer bis in die frühen Morgenſtunden beiſammen hielt.

S

Werbung neuer Partei- Mitglieder und
Gewinnung neuer Leſer für die Parteipreſſe
ſind u a. die wichtigſten Aufgaben der S. P. D. Ortsgruppen

ch

Aus Thale.
t. Der Bildungsausſchuß des ADGB. Thale. Mit der Bildungs

arbeit beſchäftigte ſich am Dienstag, den 30. April der Bildungs
ausſchuß des ADGB. Thale. Der Vorſitzende Karl Lengning ſchlug
die Veranſtaltung von Vorträgen, Theateraufführungen, Filmvor-
führungen und Leſeabende vor. Es entſpann ſich hierüber eine
längere Debatte. Beſonders beſchäftigte man ſich mit dem Aus
bau der Bibliothek. Es wurde außerordentlich bedauert, daß die
Bibliothek ſo wenig benutzt wird. Hier wäre ſehr zu wünſchen,
daß ſich die Funktionäre mit dieſen Sachen befaſfen, um das Wiſſen
beſſer in die Maſſe hinein zu kragen, um ſo den inneren Kontakt
mit der Maſſe zu feſtigen. Der Koll. Lengning ſprach ſodann noch
über den Kollektivegoismus, der ſich allenthalben bei verantwort-
lichen Leuten breit macht und dem Ausſchuß das Arbeiten erſchwert.
Schließlich wurde noch das Verhalten der letzten Kartellſitzung betr.
die Erhöhung des Kartellbeitrages zugunſten der Bibliothek kriti
ſiert und die Abhaltung regelmäßiger Sitzungen beſchloſſen. Die
Ausgabe der Bibliotheksbücher findet jeden Sonnabend nachmittag
von 3——5 Uhr im Hauſe des Metallarbeiter-Verbandes, Steinbach
ſtraße 6, ſtatt.

für2 bezw. Z Haar Waschungen 20
Dann bitte nur Helipon vyerlangen. Dieses milde Kopf-
waschpulver verschönert a l le Haare blonde und dunble) ganz
wunderbar. Es ist bestimmt das günstigste Mittel für Ihr Haar,
dem Sie wirklich vertrauen können. Beim chaten Einkauf

verlangen Sie ausdräcklich: Helipon!

Kurioſe Bücher.
Es gibt Menſchen, die ihre ganze Arbeitskraft der Erforſchung

der Lebensgewohnheiten von Bienen oder Ameiſen widmen. Wenn
auch eine ſo weitgehende Spezialiſierung nicht jedermanns Sache
ſein mag, ſo liegt ſie doch immerhin noch auf der Ebene einer wiſ
ſenſchaftlichen Liebhaberei. Etwas anderes iſt es ſchon, wenn je
mand in den Bann der Ziffer Null gerät und ſich nun jahrzehnte-
lang literariſch mit ihr beſchäftigt, allen ihren Problemen nachſpürt
und alle Einzelheiten ihres Entſtehens ſchildert. Dem deutſchen
Profeſſor Eugen Hermann verdankt die Welt zwei dicke Bü-
cher über das Zahlenbild der Null. Ein anderer Profeſſor
Gerbling iſt ſein Name hat in einer gründlichen Unterſuchung
das Ergebnis ſeiner Forſchungen über die „Bärte der antiken Göt-
ter“ niedergelegt.

Ein Spezialgebiet in der Reihe kurioſer Bücher nehmen die lite
rariſchen Myſtifikationen ein, von denen einige hiſtoriſches
Intereſſe beanſpruchen dürfen. So behauptete der zu Goethes
Zeiten in Schottland lebende Gelehrte James Macpherſon, es
ſei ihm gelungen, unbekannte Dichtungen des Königsſohnes Of
ſran, eines keltiſchen Liederdichters aus dem 3. Jahrhundert, zu
entdecken. Er gab die Lieder in engliſcher Ueberſetzung heraus und
hatte damit einen Welterfolg. Auch nach Deutſchland brandete die
Welle der Oſſian- Begeiſterung herüber, u. Männer wie Klopſtock,
Herder und Goethe gerieten in ihren Bann. Später ſtellte
ſich heraus, daß Macpherſon eigene, im Stil der alten Oſſian-Lieder
gehaltene Dichtungen dargeboten hatte. Manchmal verfahren die
Herren Myſtifizierer auch umgekehrt. Jn der Mitte des vorigen
Jahrhunderts gab Friedrich Bodenſtedt die „Lieder des
Mirza-Schaffy“ heraus und hatte damit gleichfalls einen ſen
ſationellen Erfolg. Zunächſt behauptete der Herausgeber, daß er
die Poeſien Mirza-Schaffys, eines ruſſifizierten Perſers, nachgedich-
tet habe. Später jedoch gab er die Dichtungen als eigene Original-
arbeiten aus. Neuerdings haben nun Forſchungen eines ruſſiſchen
Gelehrten in Leningrad es ſehr wahrſcheinlich gemacht, daß
MirzaSchaffy tatſächlich gelebt, und daß Bodenſtedt ſich nur frem-
den Ruhm angeeignet hat.

Wieder anderer Art war die Myſtifikation, die Wilhelm Hauff

beging, als er ſeinen „Nann im Monde“ unter dem Namen
H. Clauren veröffentlichte. Dieſer Name war das Pſeudonym
eines im Zivilberuf als ſehr hoher Poſtbeamter tätigen Modeſchrift
ſtellers namens Carl Heun, der ſich mit ſeinen ſentimental-pikan
ten Kitſchromanen einen großen Namen gemacht hatte. Hauffs Pa
rodie hat dieſen Mann ein für allemal literariſch erledigt, gleichzeitig
freilich auch ſeinen Namen, der ſonſt heute wohl völlig vergeſſen
wäre, der Nachwelt überliefert. Einen luſtigen Beigeſchmack weiſen
einige andere Myſtifikationen auf. Vor knapp hundert Jahren
mächte ſich der hochberühmte Aſtronom Herſchel mit ſeinem Sohn
und einigen Mitarbeitern nach dem Kap der guten Hoff
nung auf, um mit Hilfe ganz neuartiger Fernrohre den Himmel
des Südens zu durchforſchen. Kurz darauf erſchienen in einem
Newyorker Blatte angeblich aus der Feder von Herſches
Hauptmitarbeiter ſenſationelle Mitteilungen über die Entdeckun
gen, die dem Gelehrten gelungen ſein ſollten. Das Rätſel des Mon
des war gelöſt! Er hatte Vegetation und eine Tierwelt, und vor
allem es lebten menſchenähnliche Geſchöpfe auf ihm. Wenn es
nicht herausgekommen wäre, daß der Artikel von einem phantaſie
begabten Mitarbeiter des Newyorker Blattes verfaßt worden war,
ſo hätte man ſich vielleicht noch jahrzehntelang in der Vorſtellung
geſonnt, dem Monde ſein Geheimnis abgelauſcht zu haben.

In anderen Fällen ſpielten ſich Myſtifikationen ſelbſt als wiſſen
ſchaftliche Autoritäten auf. Jm. 17. Jahrhundert überraſchte der
franzöſiſche Hiſtoriker Varillas die Oeffentlichkeit mit ungemein
detaillierten Schilderungen aus der franzöſiſchen Geſchichte. Alles
belegte er genau mit Briefen, Dokumenten, Erinnerungsbüchern,
Geſprächen uſw. Leider ſtellte ſich ſpäter heraus, daß mit Aus
nahme der allgemein bekannten Tatſachen alle Details und Belege
freie Erfindungen eines fruchtbaren Geiſtes geweſen waren. Eine
Parallelerſcheinung ſind die in engliſcher Sprache herausgekomme
nen „Reiſen des Rabbi Benjamin von Tudela“, in
denen die wunderbarſten Dinge von morgenländiſchen Landſtrichen
und Völkern ſtanden, die in Wirklichkeit garnicht exiſtierten. Heute
haben ſich die Herren Myſtifizierer auf einen anderen gangbaren
Zweig des literariſchen Betruges gelegt: auf die Dokumentenfäl
ſchung. Daß auch dieſes literariſche Gewerbe nicht ganz neuartig
iſt, beweiſen die aufſehenerregenden Shake ſpear e Fälſchungen
von Coklier und Cunningham, die im vorigen Jahrhundert
hitzige wiſſenſchaftliche Auseinanderſetzungen hervorriefen.

F

Als eigenartige Neuerung wurde es betrachtet, als in der erſten
Hälfte des vorigen Jahrhundert. zum erſtenmal ein Kollektiv-
r'o man auf dem Büchermarkt auftauchte. Er ſtammte von den
drei jungen Berliner Schriftſtellern Fouque, Varnhagen
und Neumann und nannte ſich „Die Verſuche und Hin
derniſſe Karls“ Die Autoren, von denen der eine den An
fang, der zweite die Mitte und der dritte den Schluß des Buches
geſchrieben hatte, waren an die Niederſchrift herangegangen, ohne
ſich vorher darüber zu verſtändigen, wie die Handlung jeweilig fort
geſetzt werde ſollte. Dieſer Verſuch iſt mehrfach wiederholt worden,
in großzügiger Weiſe zuletzt vor etwa 20 Jahren, als ein Verleger
einen Roman von zwölf Autoren ſchreiben ließ, unter denen ſich
Hermann Bahr, Otto Julius Bierbaum, Herbert Eulen
berg und Guſtav Meyrink befanden. Jn neueſter Zeit hat
in Amerika „Das Buch der Erfolgloſen“ ejn gewiſſes Auf
ſehen erregt, deſſen Autoren es vorher trotz eifrigen Bemühens nicht
gelungen war, auch nur eine Zeile von ſich gedrückt zu ſehen. Alſo
auch Erfolgloſigkeit kann zu Erfolg führen, vor ausgeſetzt. daß ſie
amerikaniſches Rekordausmaß hat, denn wehe den Erfolgloſen,
wenn ihnen nachgewieſen werden ſollte, daß ſie gemogelt und ſchon
einmal einen, wenn auch noch ſo beſcheidenen Erfolg gehabt haben!

Ein Buch, das ſich lediglich durch die Begleiterſcheinungen. un
ter denen es auftauchte, einen gewiſſen Namen mächte, war Peter
Ganters „Doppelte Moral“. Eines Tages erhielten tau
ſende von deutſchen Bürgern. ein Handſchreiben, in dem ihnen ein
Mann, der offenbar ihrem weiteren Bekanntenkreis angehörte und
ſich nur mit Anfangsbuchſtaben nannte, in erregten Worten den
Rat gab, ſofort das ſoeben erſchienene Buch „Doppelte Moral“ zu
kaufen, in dem ſie heftig angegriffen worden ſeien. Wer ſich dann,
mit mehr oder minder ſchlechtem Gewiſſen der Lekdüre des Buches
widmete, langweilte ſich über einen Schundroman, in dem kein
Wort über ihn ſtand. Der Brief war ein raffinierter Reklametrick
geweſen. Peter Ganter hat ſeine Erfindungsgabe auf propagandi-
ſtiſchem Gebiete mit Gefängnishaft büßen müſſen.

Manchmal ſpielen alſo die Begleitumſtände, Unter denen ein
Buch erſcheint, für das Intereſſe der Oeffentlichkeit eine weit größere
Rolle als ſein Inhalt und ſein literariſcher Wert, und der Jdeen
reichtum, der bei dieſen Begleitumſtänden aufgewendet wird, ver
rät oft mehr Geiſt als der Jnhalt ſogenannter guter Literatur.

Hans Bauer.
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t. Ein Aulounfall ereinignete ſich am 3. Mai gegen 15 Uhr
in der Marktſtraße. Um die genannte Zeit kam der Chauffeur
der Firma W. Schr. aus Quedlinburg mit ſeinem Lieferwagen
über die große Bodebrücke gefahren und bog in die Marktſtraße
ein, wo er nicht, wie vorgeſchrieben, die rechteSeite befuhrr, ſondern
mehr nach lings ſteuerte. Zur ſelben Zeit kam vom Markte her
der Motorradfahrer Karl R. von hier gefahren, der in dieſer Fahrt
richtung ſcharf die rechte Seite hielt. Da die Marktſtraße verhält-
nismäßig enge iſt, konnte er an dem Lieferwagen nicht vorbei und
ſo erfolgte ein Zuſammenſtoß. Das Motorrad wurde hierbei ſchwer
beſchädigt. Die beiden Autolenker kamen mit dem Schrecken
davon.

Aus Quedlinburg.
g. PD.-Verfammlung. In der Mitgliederver ſammlung am

Freitag referierte Gen. Behrens über die Haushaltspläne der Stadt
Quedlinburg. Dabei gab er einen kurzen Situationsbericht aus
dem Stadtparlament. Die Bürgerlichen verſuchen auf jede Art
und Weiſe, die Verantwortlichkeit für den diesjährigen Etat von
ſich abzuwälzen. Es macht ſich ſchon die große Angſt vor den Ge-
meindewahlen bemerkbar. Gen. Behrens ſchilderte dann die Ent
ſtehung eines Haushaltsplanes und die Prüfung des aufgeſtellten
Planes durch den Finanzausſchuß und Magiſtrat. Die im dies
jährigen Etat enthaltenen Ausgaben ſind überwiegend Zahlungs
ver pflichtungen auf Grund von Geſetz oder Vertrag. Selbſt die
Bürgerlichen werden wohl nichts ſtreichen können. Oder ſie ver
fahren wie im ganzen Reich und werden den Sozialetat abbauen.
Bei der Abſtimmung über den Vertagungsantrag hätte es ſehr
leicht zu Stimmengleichheit kommen fönnen, wobei die Stimme
des Vorſtehers (Gen. Behrens) ausſchlaggebend geweſen wäre. Ob
die Genehmigung von der Regierung zu dem Etat dann erteilt
wäre, erſcheint fraglich. Die Regierung hätte dann ſchließlich einen
Zwangsetat diktiert. Der diesjährige Etat, in Einnahme und
Ausgabe faſt 6,5 Millionen, umfaßt alle ſtädt. Betriebe, außer die
ſtädt. Werke und den Milchumſatz des ſtädt. Milchhofes. Die Er
hebung der Steuerzuſchläge liegt nicht ganz in unſerem Sinne.
Eine höhere Verſteuerung des unbebauten Grundbeſitzes iſt an
zuſtreben. Jn der Dis kuſſion wurde über Ausgaben des Wohl
fahrtsamtes, der Schulen, für Flugplatz, gegen Zwangsetat und
Bürgerpolitik geſprochen. Unter Verſchiedenes wurde darauf
hingewieſen, daß die Mitgliedsbücher zur Kontrolle eingezogen
werden. Sie ſind daher in Ordnung zu bringen und bereitzuhalten.
Von allen wird der Beſuch des Parteitages beſonders als De
monſtration gegen das kommuniſtiſche Mördergeſindel, erwünſcht.
Die Fahrt wird etwa 3.50—4.00 C koſten. Dabei iſt beſonders
erwähnenswert, daß der Zug erſt ſpät abends zurückkommt.

q. Jungſozialiſtengruppe. Heute, Montag 20 Uhr, findet im
Gewerkſchaftshaus eine Zuſammenkunft ſtatt. Landrat Runge
wird ergänzend zu dem Vortrag des Gen. Dr. Mierendorff über
„Parla mentarismus und Diktatur“ ſprechen.

q. Kinderfreunde. Die nächſte Veranſtaltung für Arbeiter
kinder findet am Dienstag von 18——19.30 Uhr im Gewerkſchafts
haus ſtatt. Jn Frage kommen nur Jungens und Mädels im Alter
von 10—-14 Jahren.

q. Jugendfeier zur Schloßeinweihung. Aus Anlaß der Schloß
einweihung findet am 11. Mai eine beſondere Jugendfeier ſtatt.
Das Programm ſieht vor: 19.30 Uhr Aufmarſch auf dem Schloß
hof, Gemeinſames Lied, Vorſpruch, Poſaunenchor, das Laienſpiel
„Joringe und Joringel“, Lieder und Kanons, Volkstänze. Auf
dem Markt dann Fackelſchwingen und 1 Sprechchor. Anſchließend
Fackelzug durch die Stadt zum Kleers.

Kreis Quedlinburg.
Weſterhauſen, 2. Mai. Die Maifeier iſt gut verlaufen.

Morgens um 6 Uhr ließ es ſich der Arbeitergeſangverein nicht
nehmen und ſtieg hinauf zu des Waldeshöhen am Dorfe, wie all
jährlich, und ließ von dort aus, über das noch im Halbſchlummer
liegende Dörflein ſeine frohen Lieder erſchallen. Um 9 Uhr ver
ſammelten ſich die Teilnehmer am Sportplatz, um von dort einen
Ausflug nach dem Forſthauſe zu unternehmen. Die Kinder wurden
mit Kaffee und Gebäck bewirtet. Unſer Arbeitergeſangverein, ſang
„Dem Lenz entgegen“, worauf der Gen. Behren s- Quedlinburg
auf die Bedeutung des Tages hinwies. Nachmittags um 2 Uhr
rüſtete man ſich zum Rückmarſch und des Abends fand die Feier
ihre Fortſetzung im „Deutſchen Hauſe“, wo bei Tanz und komiſchen
Vorträgen die Teilnehmer noch lange in gemütlicher Stimmung bei
ſammen blieben.

Noeinſtedk, 2. Mai. Maifeier. Auch in Neinſtedt machte die
Matfeier einen guten Eindruck. Um 9.30 Uhr hatte ſich eine ſtatt
liche Zah' Männer und Frauen auf dem Sportplatz verſammelt.
Unter Vorantritt des Trommlerkorps ging es mit klingendem Spiel
nach Stecklenberg, zirka 100 Kinder wurden mit Kaffee und Kuchen
bewirtet; dann folgten Volkstänze und allerhand Spiele, auch
hierbei wurden den Kindern Schokolade und Bonbons verabfolgt.
Die Knochenhauerſche Hauskapelle ſorgte für gute Unterhaltung.
Mittags erſchien das Lautſprecherauto. Es wurden einige Muſik
ſtücke geſpielt. Dann ſprach Genoſſe Ferl über die Bedeutung des
1. Mai. Um A Uhr erfolgte der Rückmarſch. Beim Gen. Weidner
löſte ſich der Zug auf. Abends 8 Uhr fand im Lofinkſchen Saal
eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in welcher Gen. Rektor
KröpkeAſchersleben über den Weltfeiertag ſprach.

Soziales.
Jugend in Not.

47 000 hungernde Schulkinder in Berlin.

Ueber zwei Millionen Mark wendet die Stadt Berlin
jährlich für die Speiſung bedürftiger Schulkinder auf. Damit kann
aber kaum die Hälfte der hungernden Schulkinder abgefüttert wer
den. Welchen Umfang die Berliner Schulſpeiſung angenommen
hat, zeigen die Feſtſtellungen an einem Stichtage (15. Dezember
1928), wo von 358 056 Berliner Schulkindern 59 536 geſpeiſt wur
den. Es erhielten erſtes Frühſtück: 1940, zweites Frühſtück: 48 702
und Mittageſſen: 8894. Das entſpricht einem Prozentſatz von 16,63.
Gegenüber dieſen poſitiven Zahlen beruht der ärztliche Befund un
ſerer Schulärzte

30 v. H. der Kinder ſind ſyeiſungsbedürftig
auf einer Schätzung. Die Erfahrungen in anderen Großſtädten
laſſen aber dieſe Zahl als zutreffend erſcheinen, ſie bedeutet, daß
faſt ein volles Drittel unſerer Schuljugend körperlich ge
ſchwächt iſt.

Hier offenbart ſich die Not der Nachkriegszeit, unter deren un
heilvoller Wirkung die ſchwachen Kinder am verhängnisvollſten ge
troffen wurden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir alles daran ſetzen
müſſen, um dieſe Schäden an unſerer Volkskraft nach Möglichkeit
und ſchnell auszumerzen, aber auch hier zeigt es ſich, daß unſere
Finangdecke reichlich kurz iſt. Wenn nur 17 v. H. hilfsbedürftiger
Kinder betreut werden können, ſo bleiben nach einwandfreier ärzt
licher Schätzung mindeſtens noch 13 v. H. übrig, für die niemand
ſorgt, die auch weiterhin ohne Frühſtück zur Schule kommen und
die Schule nach dem Unterricht mit leerem. Magen verlaſſen. 13

Magdeburg, 4. Mai. Der Peſtverdacht in Schönebeck
unbegründet. Die Uebernahme der Ladung des Kahnes
„Oberländer 10“ auf einen anderen Kahn iſt beendet. Die über
nommene Ladung iſt einwandfrei und daher freigegeben worden.
Es wurden keine angefreſſenen Säcke feſtgeſtellt. Der leere Kahn
„Oberländer 10“ wird zurzeit noch gründlich unterſucht.
geſtern nachmittag eine lebende Ratte gefunden und ſofort getötet
worden. Sie wird unterſucht werden. Eine Peſtinfizierung er-
ſcheint ausgeſchloſſen, weil eine infiziert geweſene Ratte bereits
hätte verendet ſein müſſen. Tote Ratten wurden nicht gefunden.

Magdeburg, 4. Mai. Schwere Unterſchlagung. Das
Landgericht Magdeburg hatte den Poſtſchaffner Adam und den
Poſtaushelfer Röhl zu je einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus,
und den Oberpoſtſekretär Wenig zu einem Jahr Zuchthaus wegen
ſchwerer Amtsunterſchlagung und Urkundenfäl-
ſch ung verurteilt. Die Angeklagten waren Beamten der Renten-
ſtelle T in Magdeburg. Sie hatten auf Rentenkarten die Todes
daten falſch vermerkt und die veruntreuten Gelder für ſich ver
wendet. Der Staatsanwalt legte gegen dieſes Urteil Reviſion
ein, da das Gericht nicht auf Betrug erkannt hatte. Dieſe Reviſion
wurde jetzt vom Reichsgericht ver worfen.

Magdeburg, 4. Mai. Tödlicher Unf all. Am Donnerstag
abend ſtürzte der Schloſſer Otto Krauſe, wohnhaft Sieverstorſtraße
Nr. 41, vom Rade und zog ſich eine Gehirnerſchütterung zu. Kurz
nach ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus Altſtadt verſtarb er.

Salzwedel, 4. Mai. 3 Monate Gefängnis für falſche
Beſchuldigungen. Das hieſige Schöffengericht verurteilte den
Diplomlandwirt, Finus aus Arendſee, der früher Parteiſekretär der
Deutſchen Volkspartei geweſen war, wegen wiſſentlich fälſchez An
ſchuldigung gegenüber einem Kaufmann v. M. zu drei Monaten
Gefängnis. Es handelt ſich um einen Racheakt auf Grund der Ent-
laſſung Fs. aus der Parteiſtellung. F behauptete, daß ihm v. M.
zwei Briefe vom Deutſchen Stickſtoffſyndiakt widerrechtlich und mit
Gewaltanwendung enteignet habe. Da er eine Beweisführung hier
über nicht antreten konnte, erfolgte das obige Urteil.

Gommern, 4. Mai. Unfall bei der Arbeit. Ein ſchwerer
Unfall ereignete ſich im Dümling'ſchen Steinbruch. Dort rutſchte der
Bruchmeiſter Otto Grey, als er mit dem Brechen von Steinen be
ſchäftigt war, plötzlich zirka 6. Meter tief ab und ſchlug mit dem
Hinterkopf derart auf die friſchgebrochenen Steine, daß er in be

F.

Dabei iſt

Mitteldeutſche RVundſchau.
wußtloſem Zuſtande und mit einer Gehirnerſchütterung in das
Kreiskrankenhaus in Burg eingeliefert werden mußte.

Reuhaldensleben, 4. Mai. Der Bau der Landesheil-
anſtalt vor ſeiner Vollendung. Der erſte Bauabſchnitt
der Landesheilanſtalt Neuhaldensleben ſteht vor ſeiner Vollendung.
Da die Bauarbeiten durch den ſtarken Froſt verzögert worden
waren, ſo war die planmäßig beabſichtigte Belegung der Anſtalt
zum 1. Mai nicht möglich, jedoch dürften in allernächſter Zeit bereits
die erſten Kranken, etwa 60—-70 Perſonen, Aufnahme finden
können. Der Direktor, Dr. Nielz, hat ſeine Dienſtwohnung bereits
beziehen können.

Egeln, 4. Mai. Ein ungetreuer Geſchäftsführer.
Bei der ländlichen Spar und Darlehnskaſſe wurden größere Unter
ſchlagungen des Geſchäftsführers Dr. S. aufgedeckt, die ſich auf
über 20 000 A belaufen. Die Manipulationen wurden ſo geſchickt
gusgeführt, daß trotz zahlreicher Reviſionen durch die Landwirt
ſchaftskammer Halle bisher keine Unregelmäßigkeiten feſtgeſtellt wer
den konnten. Der Geſchäftsführer will über den Verbleib des
Geldes keine Angaben machen können. Die Angelegenheit iſt der
Staatsanwaltſchaft übergeben worden.

Staßfurt, 4. Mai. Der ſterbende Bergbau. Das gleiche
Schickſal wie den ſtillgelegten Salzbergwerken in NeuStaßfurt, die
bis auf einige Gebäude verſchwunden ſind, ſoll auch dem zum Er
liegen gekommenen Salzſchacht Ludwig II widerfahren. Sämtliche
Fabrikationsanlagen (Mahlwerk) werden abgetragen; verbleiben
ſoll lediglich die Kaſſelanlage, Förderſchacht und Pumpenbetrieb zur
Waſſerhaltung, damit keine Gefahr für die angrenzenden Schächte
entſteht. Selbſt die Grubengleiſe ſollen herausgenommen und
verſchrottet werden. Geblieben ſind von der einſtigen Grube Neu
Staßfurts rieſige Rückſtandshalden.

Hof, 4. Mai. Todesfahrt. Auf der Straße von Hof nach
Hirſchberg ereignete ſich in den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch
ein tödlicher Motorradunfall. Der Maurer Langheinrich von
Hirſchberg befand ſich mit ſeinem Motorrad auf der Heimfahrt von
ſeiner Arbeitsſtätte und ſtieß an der Kurve unweit der Lederfabrik
Hirſchberg mit einem Laſtkraftwagen zuſammen. Sein Mitfahrer
und Kollege Henſelmann von Berg wurde unter den Wagen ge
ſchleudert und ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf verſtarb.
Langheinrich ſelbſt mußte in bedenklichem Zuſtande ins Kranken
haus gebracht werden.

Bee
v. H. von rund 360 000 Berliner Schulkindern,
hungernde Kinder in Berlin!

Wie ſoll eine Jugend, deren Entwicklungsweg durch Not und
Entbehrungen führte, wie ſollen Kinder, die vor Hunger und
Schwäche zuſammenzubrechen drohen, ſpäter im Leben vollwertige,
ſchaffende Menſchen werden?

h T
das ſind 47 000

Veranſtaltungen.
Das Doypelkonzerk im Elyſium findet am Mittwoch, den. 8, Mai

ſtatt. Es wird uns hierzu geſchrieben: Die Leitung des erſten
Teiles liegt in den Händen des Muſikmeiſters Penzl-Halberſtadt.
Außer Gluck werden uns im erſten Teil Mozart und Liſzt zu Gehör
gebracht. Liſzts zweite Ungar. Rhapſodie mit ihren abwechſelnd
feurigen und ſchwermütigen Melodien bannt immer wieder den
Zuhörer. Jn der „Kleinen Nachtmuſik“ von Mozart erſteht uns
ein Kabinettſtück der damaligen Zeit. Der zweite Teil des Abends
wird durch Muſikmeiſter Paul Müller- Quedlinburg interpretiert.
Jhm geht ein ausgezeichneter muſikaliſcher Ruß vqraus, den er ſich
durch ſeine Tätigkeit als Generalmuſikdirektor in Salvador (Amerika)
erworben hat. Die Muſikfolge bringt im zweiten Teil die Sinfonie
„Aus der neuen Welt“ von Dvorak, die er zur Erinnerung an
ſeinen dreijährigen Aufenthalt in Newyork komponiert hat. Außer
Sibelius „Finlandia“ gelangen noch zwei Lebensbetrachtungen
„Sinnender Greis“ und „Spielende Kinder“ von Schulz-Stegmann
zur Aufführung. Da die Nachfrage nach Karten ſehr rege iſt,
empfiehlt es ſich, Einlaßkarten im Vorverkauf rechtzeitig zu be
ſorgen. Vorverkauf: Rummert, Fiſchmarkt und Elyſium.

Keithsvbanner
W „Sthrongz-KRot- Gold

Halberſtadtk. Alle die Kameraden, welche Himmelfahrt nach aus
wärts gehen, treffen ſich im „Grünen Jäger“.

Halberſtadt. Der Fahrpreis nach Braunſchweig beträgt per Auto
2 Mark. Alle Kameraden, welche ſchon am Sonnabend, den 1. Juni,
nach dort fahren wollen, müſſen ſich ſofort bei ihren Bezirksführern

am

Baumblüke unker dem Loreley-Felſen.

melden, damit rechtzeitig Quartiere angefordert werden können. Die
Quartiere müſſen bis ſpäteſtens den 5. Mai bei uns gemeldet ſein.

Oſterwieck. Alle Kameraden und deren Angehörige, welche ſich
bis jetzt noch nicht zur Teilnahme an dem am 2. Juni in Braun
ſchweig ſtattfindenden Reichsbannertreffen gemeldet haben, müſſen
das umgehend nachholen. Meldungen können abgegeben werden
beim Vorſitzenden Kameraden Sperling, Schreiberhof 5, Paul
Cyriax, Neukirchenſtraße und bei den Unterkaſſierern.

Huedlinburg. Am Dienstag, den 7. d. Mts. im Gewerkſchafts
hauſe wichtige Vorſtandsſitzung.

Quedlinburg. Die am Freitag, den 10, d. Mts. fällige Mit-
gliederverſammlung fällt aus. Der neue Verſammlungstermin wird
rechtzeitig bekannt gegeben.

Huedlinburg. Laut den in der Mitgliederverſammlung am
12. April d. Js. feſtgelegten Richtlinien beteiligt ſich unſere Orts-
gruppe an folgenden Veranſtaltungen: Sonntag, den 12. Mai 1929:
Kreisfeſt des Kreiſes Ballenſtedt in Ermsleben. Sonntag, den
2. Juni 1929: Kreisfeſt des Kreiſes Aſchersleben-Quedlinburg-Thale
in Aſchersleben. Sonntag, den 11. Auguſt 1929: Reichsverfaſſungs
feier in Berlin. Für die Verfaſſungsfeier werden vom Vorſtande
die Vorbereitungen mit allem Nachdruck betrieben. Jn einer der
nächſten Mitgliederverſammlungen wird in eine diesbezügliche Aus
ſprache eingetreten werden. Wir bitten jedoch ſämtliche Kamera
den, ſoweit es ihre wirtſchaftliche Lage zuläßt, von der geſchaffenen
Einrichtung der Reiſeſparkaſſe weitgehends Gebrauch zu machen.
Die Reiſeſparmarken ſind von den Bezirksunterkaſſierern in Werten
zu 50 und 25 H erhältlich. Die Fahrten nach Ermsleben und
Aſchersleben erfolgen durch Kraftwagen. Der Fahrpreis beträgt
für die Hin- und Rückfahrt im erſteren 1.80 und im letzteren
Falle 2. A. Die Meldungen ſind bei den Bezirksunterkaſſierern
und Kameraden Lauck und Schüßler abzugeben. Das Fahrgeld für
Ermsleben iſt bei den bezeichneten Stellen bis ſpäteſtens Sonn
abend, den 11. d. Mts., nachm. 5 Uhr einzuzahlen. Die Abfahrt
zeit wird noch bekannt gegeben.

Soz. Arbeiter 3ugend

Halberſtadt. (Arbeitsgemeinſchaft). Heute abend pünktlich 20 Uhr
im Heim. Gen. Molkenbuhr ſpricht über bürgerliche und pro
letariſche Preſſe. Keiner darf fehlen.



Ein Rieſenbrand in
Holland.

Jn einem Möbelmagazin in Rot-

terdam brach ein Feuer aus, das
mit unerhörter Geſchwindigkeit um

ſich griff
zum anderen überſprang.

und von einem Hauſe
15 Häu-

vollkommen

dadurch, daß die
Rotterdams

ſer wurden
Nur

Feuerwehr

zerſtört.

geſamte

eingriff,

konnte ein ganzes Stadtviertel vor

der völligen Zerſtörung bewahrt

werden.

Gewerkſchaftliches.
Metallarbeiter-Bekriebsrätewahlen in Hannover. Das jetzt vorlie

gende Ergebnis der Betriebsrätewahlen in der hannoverſchen Me
tallinduſtrie bedeutet für die freien Gewerkſchaften ein überaus
glänzendes Ergebnis. Von 565 Arbeiterratsmitgliedern entfallen
auf den Deutſchen Metallarbeiterverband 513, auf die übrigen
freien Gewerkſchaften 42, auf die chriſtlichen Gewerkſchaften 5 und
auf den HirſchDunckerſchen Gewerkverein 1 Mandat. Sogenannte
kommuniſtiſche Oppoſitionsliſten waren nicht aufgeſtellt. Von den
122 Angeſtelltenratsmitgliedern entfallen auf den AfglBund 61,
auf die Liſte des Gedag 20, auf die Liſte des Gd. 15, Unorgani-
ſierte und nicht feſtzuſtellende Organiſationen 26. Das Wahlergeb-
nis entſpricht dem vorzüglichen Organiſationsverhältnis in der
Metallinduſtrie. Die hannoverſchen Metallarbeiter haben niemals
beſondere Sympathie für die kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsſpalter
gehabt. In dieſem Jahr haben die Kommuniſten in beſonders ſtar
kem Ausmaß ihre wohlverdiente Abfuhr erhalten Von den insge-
ſamt gewählten 565 Arbeiter und 122 Angeſtelltenratsmitgliedern
zählt der weit überwiegende Teil politiſch zur SPD. Nur 12--15
Mann gehören der KPD. als Mitglied an.

Bei der Betriebsrakswahl der Berliner Stadtbank und Sparkaſſe
fielen der freigewerkſchaftlichen Liſte des Allgemeinen Verbandes
der deutſchen Bankangeſtellten ſämtliche 10 Sitze zu. Eine gegne
riſche Liſte wurde überhaupt nicht aufgeſtellt. Die 10 gewählten
Betriebsräte ſind ſämtlich Sozialdemokraten.

Marhktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 4. Mai.

3. Mai 4. Mai(ab märkiſche Station in Mard
Weizen 225. bis 227. 224. bis 226Roggen 205. bis 207. 202. bis 206Braugerſte 218— bis 230 218. bis 230.
Futter u. Induſtrie-Gerſte 192. bis 202— 192. bis 202
Hafer 200. bis 206.— 200. bis 206.LocoMais Berlin 213. bis 214 213. bis 214.—
Weizenmehl 25.25 bis 29.50 25.25 bis 29.50
Roggenmehl 27.00 bis 28.60 27.00 bis 28.60Weizenkleie 1450 14.50Roagenkleie 14.10 bis 14,30 14.10 bts 14.30

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sihung vom 3. Mai.
Stiefvater und Stkiefſohn lebten in bitterer Feindſchaft. Der

Stiefvater iſt Beſitzer einer Schmiedewerkſtatt. Als er einmal
längere Zeit verreiſte, will er ſeinen Sohn, den Angeklagten W.,
als Verwalter eingeſetzt haben. Nach ſeiner Rückkehr will er den
Sohn zum Teilhaber gemacht haben. Der Sohn behauptet da
gegen, er habe die Schmiede gepachtet. Daher die bittere Feind-
ſchaft. Wer von den Beiden hat nun Recht? Das war auch in der
heutigen Verhandlung nicht zu ermitteln. Der Sohn ſoll ſich des
Einbruchsdiebſtahls, der Unterſchlagung, Nötigung, Beleidigung
und Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht haben. Der Angeklagte
beſtritt. Er ſei berechtigt geweſen, die Papiere, die er geſtohlen
haben ſoll, zu nehmen, ebenſo Gelder einzukaſſieren uſw., da er
Pächter der Schmiedewerkſtatt geweſen ſei. Da ſich aber nicht nach
weiſen ließ, ob er Teilhaber oder Pächter war, mußte er von dieſen
Punkten der Anklage freigeſprochen werden. Nachweiſen ließ ſich
nur Beleidigüng und Hausfriedensbruch. Da der Angeklagte in
dieſer Beziehung ganz gröblich gegen ſeinen Stiefvater vorgegangen
war, wurde er zu insgeſamt 70 Geldſtrafe verurteilt.

Wegen Urkundenfälſchung ſitzen der Monteur B., die Ehefrau
M. und die Ww. M. auf der Anklagebank. Eine Tochter der Witwe
M. ſollte zu einer Schneidermeiſterin in die Lehre. Die Meiſterin
weigerte ſich aus irgendeinem Grunde, den Lehrvertrag zu unter

ſchreiben. Deshalb ging Frau M. zu dem Angeklagten B. und bat
dieſon, er möchte den Vertrag mit dem Namen der Meiſterin unter
zeichnen. B. kam dem Verlangen auch nach. Geſchädigt iſt zwar
niemand, aber das Geſetz fordert Sühne. Da B. vorbeſtraft iſt,
muß er die Geſchichte mit einem Monat Gefängnis büßen. Frau
M. wurde anſtelle von 2 Wochen Gefängnis zu 35 Geldſtrafe
verurteilt, während die Witwe M. freigeſprochen wurde.

Vorſicht bei Abgabe von eidesſtatklichen Verſicherungen. Jm
Verlauf eines Zivilprozeſſes hatte der Kaufmann L. eine eides
ſtattliche Verſicherung abgegeben. Er war beſchuldigt, dieſe Ver
ſicherung vorſätzlich falſch abgegeben zu haben. Vorſätzlichkeit ließ
ſich jedoch nicht nachweiſen, dagegen aber Fahrläſſigkeit, weil in der
Verſicherung ein grober Fehler enthalten war. Das Urteil lautete
anf 100 C Geldſtrafe anſtelle von 10 Tagen Gefängnis.

Der fingierke Mieker. Um eine Proviſion zu verdienen, hatte
der frühere Grundſtücksmakler W. einen Mietvertrag mit der Un
terſchrift eines angeblichen Mieters gefälſcht. Er gab an, in einer
großen Notlage geweſen zu ſein. Der Angeklagte hatte aber bis
zuletzt während der ganzen Vorunterſuchung hartnäckig beſtritten,
eine Fälſchung begangen zu haben. Ein Schriftfachverſtändiger
mußte deshalb zu Rate gezogen werden, wodurch natürlich hohe
Koſten entſtanden ſind. Jn letzter Minute der Verhandlung geſtand
der Angeklagte ſchließlich, daß er die Fälſchung begangen habe.
Wenn er das Geſtändnis früher abgelegt hätte, hätte er die Sache
billiger haben können. So hat er ſich zu den 2 Monaten Gefängnis,
zu denen er verurteilt wurde, auch noch eine hohe Koſtenrechnung
aufgebürdet.

Unker Ausſchluß der Oeffenklichkeit hatte ſich der Angeklagte H.
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen an einem Kinde unter
14 Jahren zu verantworten. Der Angeklagte hat ſich in übler
Weiſe an einem Kinde vergangen. 8 Monate Gefängnis ſind die
Sühne. Das Gericht meint, wegen der erſchreckenden Häufung der
Sittlichkeitsverbrechen müſſen die Urteile ſo ausfallen, daß ſie ab
ſchreckend wirken.

Vor dem Arbeitsgericht.
Streit um das Lehrlingsgehall. Frl. W. war kaufmänniſcher

Lehrling in der Drogerie B. Das Lehrverhältnis iſt aber gelöſt
worden. Fräulein W. behauptet nun, ſie habe während der ganzen
Dauer ihrer Tätigkeit als Lehrling nie ihr volles Gehalt bekommen
und klagt nun auf Nachzahlung des Reſtgehalts. Der Beklagte
macht dagegen geltend, daß er ſtets das volle Gehalt ausgezahlt
habe und benennt dafür Zeugen. Jmmerhin war es jedoch recht
merkwürdig, daß der Beklagte einen Teil der Forderung bereits
bezahlt hat. Da eine gütliche Einigung nicht möglich war, beſchloß
das Gericht, Beweis zu erheben und die Sache der Kammer des
Arbeitsgerichts zu überweiſen.

Es gibt auch weitherzige Arbeitgeber. Das klingt zwar wie ein
Märchen, aber es gibt tatſächlich Arbeitgeber, die auch mal weit
herzig fein können. War da ein junges Mädchen als kaufmänniſche
Angeſtellte beſchäftigt. Sie wurde kurze Zeit krank. Nachdem es
die Arbeit wieder aufgenommen hatte, entſtand Streit mit einer
Kollegin. Die Angeſtellte weigerte ſich darauf, die ihr zugewieſene
Arbeit auszuführen und wurde daraufhin friſtlos entlaſſen. Sie
klagte nun auf Entſchädigung und behauptete, ſie ſei entlaſſen, weil
ſie krank geweſen ſei. Sie mußte aber nachher ſelbſt zugeben, daß
ſie die Arbeit verweigert und damit einen Grund zur friſtloſen
Entlaſſung gegeben habe. Der beklagte Arbeitgeber hatte alſo keine
Verpflichtung, irgend eine Entſchädigung zu zahlen. Er erklärte
ſich aber freiwillig durch Vergleich zur Zahlung von 50 bereit.

Um den Urlaub. Jn den Harzer Steinbruchbetrieben mußte die
Arbeit vorübergehend eingeſtellt werden. Die Arbeitseinſtellung
ſollte nicht als Unterbrechung der Arbeitsdauer gelten. Ein Ar
beiter bat deshalb um Bezahlung ſeiner ihm zuſtehenden Urlaubs-
dage. Das wurde auch gewährt. Da die Betriebsſtillegung aber
ſehr lange dauerte, hatte der betreffende Arbeiter inzwiſchen andere
Arbeit gefunden und angenommen und war nicht wieder in den
Steinbruch zurückgekehrt. Der Arbeitgeber klagte deshalb auf Zu
rückzahlung des Lohnes für die Urlaubstage. Er ließ ſich aber
ſchließlich belehren, daß der Arbeiter auch dann Anſpruch auf den
Urlaub hatte, wenn er die Arbeit nicht wieder aufnahm. Beide

Parteien ſchloſſen einen Vergleich, wonach keinerlei gegenſeitige
Forderungen beſtehen.

Sport.
Arbeiler- Rad und Kraftfahrer Verein Solidarität. Sämtliche

Obleute des Feſtausſchuſſes haben am heutigen Montag zu der
Sportausſchuß Sitzung im Odeum zu erſcheinen. 20 Uhr Anfang
der Sitzung. Es werden die letzten Vorarbeiten zu unſerer am
12. Mai ſtattfindenden Kinderräder- Einweihung beſprochen.

2. Kreis, 1. Bezirk, Handball. Da am Sonntag, den 12. Mai in
Wienrode Gruppenturnfeſt iſt, fallen alle Spiele der B. Klaſſe an
dieſem Tage aus. Jn der A.-Klaſſe ſind Wernigerode, Thale und
Neinſtedt ebenfalls ſpielfrei. Die verſchobenen Spiele vom 12. Mai
finden am 14. Juli ſtatt. Diefes allen Mannſchaften und Schieds
richtern zur Nachricht

Sozigldemokr. Partei Deutſchlunds

Unterbezirk Halberftadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Halberſtadt. Unterkaſſierer! Die Genoſſen, welche für
Monat April noch nicht abgerechnet haben, werden erſucht, am 7.
und 8. Mai beſtimmt abzurechnen in der Zeit von halb 7 Uhr ab.

Kundfunt Brogramme
der hauptfürhliciſſten deutſchen Sendes.

Dienskag, den 7. Mai.
Berlin. 17 Teemuſik, 20 „Der Barbier von Sevilla“, Oper von

Roſſini (Uebertragung aus der Staatsoper Unter den Linden).
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 16.30 Alte Muſik, 20 Militärkonzert, 21 „Elga“, Drama

von Gerhard Hauptmann. Anſchließend Tanzmuſik.
Hamburg. 20 „Anſelm und Angela“, ein Legendenſpiel von

Rudolf Kluthmann. Hierauf Tangzfunk.
Langenberg. (Köln). 19.40 Die moderne Genoſſenſchaftsbewe-

gung, Vortrag von Dr. Hans Stein, 20 Abendmuſik von Münſter,
20.30 „Jm Mai“ (Konzert von Münſter).

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIKRUNG:. Owoſteoſos. O herer odeiddegeot. O wo Odedeckt. Kegen.
Schnee. --Duast, whebel. K Gewiſter. A Groupein. Anogel. G Stine. O sehr Jeſcht.

ein. n frische ärhef, O Störmisch.W voller Sturm Die Ffeſie Riegen mit gem Winde die eingezeichneren Unfen
odocen) verdinden die Orte mit gſeichem tuftaruck. die neden den Orten stedenden

Zohnlen geben Gie Cufttemperorur on
Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichkliche Witterung bis 7. Mai, abend
Am Sonnabend lagerte über Nordweſtdeutſchland und den Nord

ſeeländern eine Zunge kalter Luft, in deren Bereich die Tempera
tur auf den Meeresſtationen auch am Mittag nur auf 9 Grad an
ſtieg. Der Weſtteil unſeres Bezirks lag noch in der kalten Luft, ſo
daß Hildesheim nur eine höchſte Tagestemperatur von 11 Grad er
reichen konnte; die anderen Stationen meldeten mehr als 17 Grad.
Die im Oſten liegende wärmere Luft glitt nach Weſten hin über
die Kaltluft auf und brachte einzelnen Strichen in Nordweſtdeutſch
land Regen. Die kalte Maſſe ſetzte ſich im Laufe des Tages nach
Oſten in Bewegung und brachte auch der Mittelelbe Abkühlung,
aber nur geringen Regen. Am Sonntag hat ſich nun auf der Süd
ſeite der britiſchen Depreſſion Warmluft mit großer Energie nach
Nordoſten vorgeſchoben, ſo daß in unſerem Bezirk die Temperatur
vielfach 3 Grad höher liegt als vor 24 Stunden. Ueber dem Kanal
liegt ein großes Regengebiet, das oſtwärts weiterzieht und auch
uns Regen bringen wird.

Ausſichten Verſchlechterung, Regenfälle, vielfach bedeckt,
zeitweiſe ſchwül.

Kinderwagen
billig zu verkaufen

Lieberkühnſtr. 10 m.
rung»-Hulzwande

3ttztlheHüllmelf Blumen-

llndtorter
ein ganz vorzügliches Kaffeegebäck
von unbegrenzter Haltbarkeit
Stets vorrätig u. nur zu haben in

Gemüſe und

i ſteuer für April, Mai und Juninun Gämereien 3. Gewerbelohnſummenſteuer für April unterL er Grasſamen, Luzerne, gleichzeitiger Abgabe der Lohnſummenſteuer
nd Rotklee, Mais, Wicken, Erklärung ſür Ayril,J Harnſtoff Bl dit 4. Hundeſteüer für April, Mai und Juni.r lumendünger. 5. Müllabfuhrgebühr für April, Mai und Juni.

Baſt, Baumwachs, Obſt
baumkarbolineum, Unge
ziefer-Vertilgungsmittel.

Fritz Vöſche
Breiteweg 11/12

An die Stadthauptkaſſe, Ratbaus, Zimmer
ſind bis 15. Mai zu zahlen:

1. Grundvermögens u. Hauszinsſteuer für Mati,
2. Vorauszahlung auf die Gewerbeertrags-

Die zu 1., 2, 4. und 5. zu zahlenden Beträge
ſind aus dem Steuerzettel erſichtlich.

Bei verſpäteter Zahlung ſind Verzugszinſen zu
entrichten; im Falle der Mahnung und Zwangsvollſtreckung entſtehen weitere Koſten

„„Wir sagen uns alles
Ein harmlos munteres Spiel von P. Kalbeck

Karten von
verkauf: Zigarrengeschäftt Ramme, Papier-
handlung Schaffhaäuser.

Aus Wernigerocde
r Kurtheater

Dienstag, den 7, Mai 1929, 81 Uhr:

Max Haubo

Malermeister
Wohnung: Breitestr. 86

Woerkstatt jetzt:

Burgstr. 43

Lustspiel Abend

Regie: Rudolf Hartig
1.25 dis 2.25 Mark im Vor-

Galerie 0.75 Mark
an der Abendkasse,

zur Deckung des Bedarfs

Wernmnigerode, den 4. Mai 1929.

Heyers Feinbäckerei
Hoheweg 5 Fernſprecher 1905

Hldneraugenpflaſter
anf grünem Sarimnt

Hühuneraugen-
Collodinm z. Aufpinſeln
Nats-Apotbeke.

Der Magiſtrat (Steneramt). ParteiLiteratur jeder Art
Aullſachen r Harzer Bollzſtimme Volksbuchhandiung Burgſtraße 9

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwald.
Burgſtraße 9.

zu haben in der
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